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heutigen Nummer liegt für unsere anSwSrtigen

z�euten die Nummer 24 des „ JllustrirteS Sonntags -

Zur Frage der Sonntagsarbeit .
. Die Debatten de » Reichstag « über die SonntagSarbeit

2J d « hartnäckige Widerstand der Regierung gegen die

Schaffung derselben haben die Aufmerksamkeit weiter

»Mk�ise auf sich gezogen . Im Ganzrn und Großen

�»sch, mgz , im werkthätigen Volke die Abschaffung der

?�°«tagzarbtit mit den unvermeidlichen Einschränkungen ,
Thatsache , die sich au » den bestehenden Zuständen von

*
*

ergiebt . Der Herr Reichskanzler hat zwar verlangt ,
solle ihm erst nachweisen , daß die deutschen Arbeiter

�. «bschassung der SonntagSarbeit verlangten . Nun , wir

Achten, r » s « eigentlich keine » Beweise » bedürftig , daß der

Hilter und Handwerker , der sich sech» Tage hinter ein -
"»er angestrengt hat , am siebenten Tage der Ruh « und

�cholung bedarf . Wen » durch ein Gesetz die Sonntag « -
geboten ist , so stehen sich Alle gleich und Niemand

i�cht » ehr wie heute zu befürchten , ein Anderer » erde

ourch Arbeit am Sonntag eine unliebsame Konkurrenz
Dar . « werden auch diejenigen Handweiket und

» uw
k' « heute zur Sonntagsarbeit gezwungen sind , sich

»' • » Prinzip der Sonntagsruhe bekehren .

* . Di« liberale Press « giebt sich nun viele Mühe , die

fo darzustellen , als sei die Frage gar nicht so drin -

la»?' wird behauptet , die Sonntaasarbeit sei in Deutsch -
jv«» Nut sehr gering und die „ Magdeburgische

Hit g
" 8

" wendet dafür ein ganz seltsames Argument

UliiS h
' e sagt rämlich , an Jndustrieplätzen größeren rnd

0, J «eiveren Umfang « seien die Straßen an Sonntagen

W Kehr belebt als an Wochentagen . Daraus ergebe sich

j v?» baß die Bevölkerungstheile , die in der Woche thätig
am Sonntag sich nicht in den Werkstätten und Fa -
befänden . Da « Blatt knüpft daran auch die Forde -

gst!, man möge die von den Nationalliberalen beantragt «

fc�stute nur vor sich gehen lassen und man werde sofort

daß die Beschwerden über die SonntagSarbeit zum
**u» größten Theile unbegründet seien .

! �. Durch diese Argumente lassen wir um » indessen nicht
Mhren .

j . . Daß am Sonntag nicht so streng gearbeitet wird wie

to » Wochentagen , da » ergiebt sich au » der Sachlage
' on selbst , und darüber hat sich auch schwerlich noch

zjr ? Jemand getäuscht . Gewöhnlich wird am Sonntag

Theil de « Tage » gearbeitet , wo die Sonntags -

�überhaupt eingeführt ist ; man läßt sich Morgens

O ein , aber am Nachmittag läßt sich selten noch Jemand

»er - ztm. )
S
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3m Eckfenster .
Roman von Friedrich Gerstäcker .

lFortsetzung . )

»i�,�?eine ? Sie war so groß wie Ihr Fräulein Schwester ,

fofnö ir no<h einen Daumenbreit größer , und gerade weil sie

sich war , da — aber wo « geht ' » mich anl " unterbrach
alte Mann und griff wieder zu seinem Spaten .

„ r e " sie doch nicht um meme Meinung gefragt —

fein, �"nwerte sie auch der alte Clau » ! Wenn er nur

�«Kste
WlHlCWv l «V MMMf VV» - - - -- - , . r _ .

�kbeit im Garten verrichtete nod die Treibhäuser

f? * — aste » And « « ging den natürlich nicht » an ! "

»»rgkfgi?/ war aufmerksam gewolden . Es mußte da etwa »

)Wib j . i . . ' ein ' worüber der alte Mann nicht gern sprach ,

41 kr sich auch , daß seiner Mutter damals

� über da « frühere Pflegekind nicht besonde . »

.
Aber weshalb sollte ihm gerade ein

Nt jj , jx
barau « gemacht werden ? Gehörte et denn

H niett
Familie ? Aber der Alte wollt « augenschein -

i*. ih « oiiA • Sprach « heraus , und aushorchen wollte

! %* tirfT.? Krcht. Jetzt war doch auch an der Sache

$x nöber »
Kehr zu ändern , jedenfalls beschloß er aber ,

B* hat �4�!uforschkn , nnd sagte deshalb nur : „ Nun

M die �' 8stenz jetzt «ine gute Stelle und kann

. , % » ein wenig ansehen , und kommt

«Uf. . . Italien zurück , so sucht sie uns doch sicher wieder

f ' Gärtner richtete sich hoch auf , sah den

�li«�. . verwundert an und sagte dann : „ Aus

�lerii, nät % � * 4 weiß , ist sie dorthin als Gefell -

" VLr » " ber . n sonst ? "

»ie�Wenn ich
«ksagt ? "

-. ' cht der 5io ' Pr v,tW' b ™* fe"e Mutter davon , oder

� �Mtig ni�gr ®raf ~ Wfi6

darauf ein . Daher kommt «», daß am Sonntag auch die

Straßen belebter find , als in der Woche.
Indessen handelt e » sich in dieser Sache gar nicht

darum , od die Sonntag »arbeit kürzer oder länger dauern
soll ; die Sache ist offenbar eine prinzipielle Frage .
Man kann in dieser Sache weder rathen noch handeln .
Wenn der Begriff „ Sonntag » ruhe " überhaupt als solcher
aufgefaßt werden soll , so muß dem Arbeiter der Sonntag
voll und ganz zur Erholung , zur Ruhe und zum Ber -

gnügen ftcigehalten werden . An diesem Tag « soll der Mensch
von den gewöhnlich ihn bedrückenden Sorgen frei bleiben ;
er soll sich erholen , um am andern Tage mit frischen
Kräften sein Tagewerk beginnen zu können . Nicht « ist mehr
berechtigt und begreiflich al » da » ; hier giebt e « kein drehe »
und kein deuteln , um so weniger , al » ja auch der Staat
bei seinen Beamten die Sonntagiruhe eingeführt hat mit

Ausnahme der Angelegenheiten , die eine Unterbrechung
nicht dulden . Wenigsten » ist es im Allgemeinen so ;
wir wissen , daß in vielen Staat « bttrieben die Sonntags »
ruhe zwar nicht genügend , aber doch so weit schon durch »
geführt ist, daß sich daran die Konsequenz knüpft , daß in

den Privatbetrieben die Sonntagsruhe gleichfall « obligatorisch
werden muß , wenn man nur einigermaßen gegenüber dem

Arbeiter , der doch meistens anstrengende körperliche Thätig »
kcit auszuüben hat . Gründe der Billigkeit und Gerechtigkeit
obwalten lassen will .

Die Auffassung der Konservativen und Ultramontanen

bezüglich der Sonntagtruhe gründet sich wesentlich auf
religiöse Rücksichten ; wir gehen von rein praktischen An »

schauungen und von HumanitätSgründe » au » . Die Sorn -

togsruhe soll dazu beitragen , dem Arbeiter die Zeit für
seine kärglichen Vergnügungen , für seine körperliche Er -
holung und geistige Erfrischung zu gewähren , wenngleich sie
namentlich für die letztere im Ganzen wenig Znt bietet .

Hier muß der Normalarbeitstag das Meiste thun .
Eigentlich triftige Gründe gegen die Beseitigung der

SonntagSarbeit sind von keiner Seite vorgebracht worden .

Da » Grundübel ist in dieser Angelegenheit einfach in dem

allgemeinen niedrigenStand derArbeitS -

löhne zu suchen . Die niedrigen Löhne zwinge « viele

Arbeiter , sich auch am Sonntag noch ein Verdienst zu
suchen , soweit e » überhaupt möglich ist. Dadurch machen
sich die Arbeiter gezwungener Wnse unter einander Kon -

kurrenz und drücken sich gegenseitig die Löhn « herunter , so
daß sie immer mehr auf die SonntagSarbeit sich angewiesen
sehen .

Man sieht , die Abschaffung der SonntagSarbeit und

der Maximalarbeititag hängen mit einander zusammen .
Die staatliche Festsetzung der täglichen Arbeitszeit verringert
die Konkurrenz der Arbeiter unter einander und verhindert

„ Der hätte auch Grund dazu ! " sagte der Alte jetzt
gereizt . „ Wenn Einer die Ursache gewesen ist , daß sie au «

dem Hause mußte , so war es der ! "

„ Graf Rauten , Claus ? Gewiß nicht I "

„ Nun , er hätte sie nicht fortgeschickt , das will ich glau -
Ben, " nickte der alte Mann , „ aber andere Leute hielten es

für sicherer — und nach Italien ? — Das arme Kind näht
sich die Finger wund und sieht sich die Augen bei einer

trüben Lampe aus dem Kopf , um sich nur anständig am

Leben zu erhalten . .

„ DaS Käthchen ? " rief Han « im höchsten Erstaunen .
„ Ach was, " rief der alte ClauS , „ mich geht ' s ja aller -

ding » nichts an , und waü deine » Amte » nicht ist , da lasse
deinen Vorwitz , sagt ein altes , gutes Sprüchwort . Aber

ich sehe auch nicht ein , weshalb ich von dem , wa « ich
weiß , ein Geheimniß machen soll , denn kein Mensch hat
mir den Mund verboten , und wenn Si - ' s denn nicht
wissen , daß ei dem armen Ding , die hier wie da » Kind

im Hause war , so trübselig geht wie tausend anderen armen

Dingern , die nicht schlecht werden wollen und nun jedem

Tag die paar Pfennige abkämpfen müssen , die sie zum

Leben brauchen , nun , dann schadet ' S wohl auch nicht »,
wenn Sie es erfahren 1"

„ Und ist denn Käthchen nicht als Gesellschafterin mit

nach Italien ? "
„ Sie denkt gar nicht dran, " sagte der alte Mann ,

„drin in der Stadt sitzt sie in einem Dachkämmerchcn
und näht für andere Leute — Unterricht könnte

sie geben in Allem , was verlangt wird , aber sie

getraut sich nicht mehr unter die Menschen , und wenn

ich manchmal Sonntag » zu ihr gegangen bin und

sie besucht habe , hat ' s mir bald das Herz umgedreht ,

wenn ich sehen mußte , wie ärmlich sie sich behflst und wie

geduldig und zufrieden sie da » Alles trägt . Denken Sie

etwa , daß sie klagt ? Mit keiner Silbe , nicht zucken thut

sie, und mich wollte sie sogar glauben machen , daß sie sich

außerordentlich wohl und glücklich befände ; aber ich weiß

es besser , mich kann sie nicht hinter ' s Licht führen . .

„ Aber waS ist denn da um Gottes willen im Hause

vorgefallen ?" rief Hans . „ Denn etwa » muß doch ge -

sie
da » Herabdrücken der Löhne auf ein Minimum , indem
die Nachfrage nach Arbeitskräften verstärkt ; nach Einführung
eines zweckmäßigen Normalarbeitstages würde es für Alle
weit leichter sein , die Sonntagsarbeit aufzugeben .

Tie » wisse « alle aufgeklärten Arbeiter und sie sind
deshalb einsichtig genug , Aufhebung der SonntagSarbeit
unv MaximalardeitStag zusammen zu fordern .

Dolitiscke Nebersickt .
Freihelt für die Arbeiter ! so ruft die „ Nordd . Allz .

Ztg . " aus . Nur keinen Zwana . kein Verbot der Sonn »
tagsarbeit , oenn der arme Arbe er welcher sich am Sonn -
tag 2 Mark oerdienen kann , wü . ve im Laufe bis Jahre » 104
Matt verlieren ! Und ganz ernsthaft fügt da ? Blatt hinzu :
„ Die Anttagsteller im Reichstage scheinen über diesem Punkt
gar nicht nachgedacht zu haben , obgleich derselbe unseres Er »
achtens der bedeutungsvollste ist ?" Schon seit Jahrzehnten ist
in allen sogenannten Kulturländern die Frage der Sonntag » »
ruhe öffentlich diikutirt worden , tausende und aber tausende
von Versammlungen haben stch mit derselben beschäftigt , tau »
sende und aber tausende Artikel find diesbezüglich in den Zei -
tunaen erschienen und immer , wo eine Diskussion dieser Frage
auch stattfinden mochte , wurde auch mit erwogen , ob ein
Verbot der SonntagSarbeit für die Arbeiter schädliche
Folgen haben könnte . Vor ungefähr 20 Jahren gab es
wirklich noch Arbeiter , welche naiv genug waren , zu« f w» . « L y , . ff i w _ U

natiönaiökonomischen Kenntnisse genügen zu der Einsteht , daß
die Ausdehnung der Arbeitszeit den Ledenestandpunkt der Ar »
beiter immer weiter berabdrück ) . zur Vagadondage und zum
Verbrechen führt . Ader selbst diese einfachsten Kenntnisse
scheinen dieser Redaktion böhmische Dörfer zu sein, die Lehren
der bedeuiendsten Nationalökonomm find allem Anschein nach
wie Kraniche über die Hä upier dieser „ Denker " geflogen , den «
nur so ist es erklärlich , daß das freiwillig gouoernementale
Organ mit rührender Naivität einen „ neu n Gedanken " zu
piäsentiien glaubt , während derselbe in Wirklichkeit schon seit
einem Menschenalter in der Rumpilkammer für verbrauchte
manchestcrliche Waffen begraben lag . — Auf die „Freiheit " ,
Sonntags arbeiten zu dürfen , verzichtm die Arbeiter herzlich
gerne , wril fie logischer Weise zu der „Freiheit " führt , auf der
Landstraße zu liegen und WS Arbeitshaus zu kommen .

I « den Kreisen der Gewerbetreibenden , welche « nter
das UnfallverstcherungSgesetz fallen , herrscht — so lesen
wir in verschiedenen Blättern — der dringende Wunsch , daß
es möglich sein möchte , schon zum 1. Oktober d. I . die Wirk -
samkert Vis Gesetzes beginnen zu lassen . Dies wird aber nur
dann zu erreichen sein , wenn der BundeSratb , welchem gegen »
wältig die Vorschläge und Anträge deS Reichs aerficherung »»
amteS vorliegen , nock vor der Pfingstpause endgiltia Beschluß
faßt . Sowrit die kleineren deutschen Staaten dabei tnteresfirt
find , haben dieselben bereits im Laufe der Verhandlungen mehr

schehen sein , oder die Eltern würden sie doch nie von sich
gestoßen haben ! "

„ Etwa « mag schon geschehen sein, " nickte Clau » mit

finster zusammengezogenen Braue « , „ aber wahrlich nicht »,
wobei da « arme Käthchen die Schuld trug , so viel ist sicher .
— Jetzt, " fuhr der Alte nach einer kleinen Pause soft,
„ komme ich mit dem Dienergesindel da drinnen in keiu
Gespräch mehr , e » ist Alle » neumodisches , aufgeschniegelte «

Pack ; die Stubenmagd hat Sonntag « einen hohen Hut
mit Federn auf , und die Köchin geht mit Handschuhe »
und einem Sonnenschirm spazieren , wahrscheinlich da »
mit ihr die Sonne da » rothbraune Gesicht nicht
gelb brennt oder Blasen zieht . Wie aber die alte Dorothea
noch da war , der sie jetzt auch seit drei Monaten den Dienst
gekündigt haben , kam ich noch manchmal in die Küche , de »
sonder » wenn ich mir Morgen » mein heiße « Wasser zum
Kaffee holte . Es war das auch kein Schade für die Herr »
schaft , denn ich ersparte «» an Zeit — jetzt muß ich e »
mir selber machen . Da hörte ich denn Manches , wa » vor »
gefallen war — ob ' « Alles wahr ist , weiß ich freilich nicht .
denn die Dorothea hatte da « Mundwerk ein bischen ge »
schwind bei der Hand , aber etwas Wahres ist gewöhnlich
en allen solchen Geschichten , au » den Fingern saugen sie ' »
nicht — , und die erzählten denn , daß sich der jetzig «
Bräutigam von Ihrem gnädigen Fräulein Schwester —

damals war « ' S noch nicht und wohnte noch als Gast im

Hause — ein bischen mehr um da « Kälhchen bekümmert
hätte , al » der gnädigen Frau Mama lieb zu fein schien .
GeHolsen hat ' s ihm fteilich nicht », darauf können Sie sich
verlassen , aber eine « Skandal gab ' s doch; da «

Käthchen gwg zwei volle Tage mit verweinte »
Augen im Hause umher und erklärte der gnädigen
Frau Mama endlich selber , daß der Herr Graf
Rauten ein nichtsnutziger böser Mensch sei , vor
dem sie sich hüten sollten , oder da « Fränzchen — bitte um
Entschuldigung , wollte sagen : da » gnädige Fräulei »
Schwester — würde unglücklich ihr ganzes Lebrn lang , und
da brach ' « au » ; die gnädige Frau Mama wurde heftig ,
und da « Käthchen erklärte dann selber , daß sie da « Hau «
verlassen würde . Da « Fränz — , da » gnädige Fräulein



od «: « « Niger zu den bltleffenden Anträgen Stellung gt «

nommen , und es wird fich vorzugsweise darum handeln , dag

auch die preußische Regierung ihre Zastimmuna ertheilt . Wird

die Genehmiaung deS BundÄralhS noch vor Pfingsten ausge -

forochen , so können im Laufe deS Juni die ersten Genoffen -

sitaft ». Versammlungen abgehalten und die interimistischen Vor -

stanze gewählt werden . In vielen Zöllen dürfte es dann

möglich sein , Anfang Juli die zweit « Versammlung abzuhalten
und die definitive Konstituirung der ganzen Organisation her -

beizuführen . � �
Aus der Weichselniederung schreibt man : „ Obwohl

daS Gesetz über die Staatsunter st llvungen für vre

durch daS vorjährige Hochwaffcr der Weichsel schwer ge -

schävigten Niederungsbewohner bereits am 8. April sanktionirt
worden ist , läßt die Auszahlung der Unterstütz »« gm leider noch
immer auf fich warten . In den Niederungen vermag man fich
diese Verzögerung kaum zu erklären und man bedauert diese
Verzögerung um so mehr , als ja die Staatsunterfiützungm
hauptsächlich dazu bestimmt find , den kleinen Leuten die Saat -

d- stklluna ihrer Felder zu ermöglichen . Da ! Frühjahr machte
aber erheblich schnellere SchrUtc , als der Gang dieser Sache

auf dem von ihr zurückzulegenden Instanzenwege .

Im Kamerungebtete herrscht groß - Freude , weil am 27 .
Mö z der „eiste Kolonist " gelandet ist . Derselbe ist ein junger
Mann von 20 Jahren aus München , seines Zeichens Müller .

Auf die Frage d- s Fakiorei - Vorstandes des einen Hamburger
Hauses , was er mit seiner Hierherkunft bezwecke, antwortete der

unternehmungslustige Mann , er wolle hier Plantagm anlegen ,
Kaffee . Kakao ic . bauen , hätte aber schon bemerkt , daß Das
Terrain am Kamerur flaß fich hierzu nicht eignet Er wolle

fich jedoch einmal in V ktoria umsehm . ob dort nichts zu
machen sei . Nach wenigen Tagen wurde er dorthin befördert
und hat fich dann mit zwei auf dem Kamerunderge lebenden
Schweden für ' s Erste in Verbindung gesetzt , um fich den Bo -
den zu betraa - ten . Der kühne Kolonist gab an , sehr bemittelt

zu sein , und falls er sähe , daß etwaS »u machen sei , so würde
er seine Brüder nachkommen lassen . Er ist in der That der
Eni « , der ernstlich einen Versuch mit Plantagenbau machen
will . Er bat fich durch sein fichereS , bistrmmtes , aber doch be «
schei ?eneS Auft eten hier allenthalbm Sympathien erworden —

Ein ew. ze ' ner 20 jähriger Mann will Piantagenbau betreiben !
DaS klingt wirklich märchenhaft . Uns scheint es , als ob der
junge Mann wohl von Abenteuerlust getrieben nach Kamerun

gedampft ist . Von einem ernstlichen Kolonifattonkverfuche kann
doch nicht Sie Rede fein .

Ueber die Verhältniffe am « utere « Kongo schreibt ein
Korrespondmt der „ Köln . Zlg . " folgendes : Die Internationale
Afrikanische Assoziaiion hat ganz Außerordentliches geleistet ,
indem sie in verhällnißmäßig sehr kurzer Zeit Etationen um
Stationen immer weiter WS Innere hinein vorschob . Hat man
ein Recht , ihr vorzuwerfen , daß fie nicht noch mehr geleistet
hat ? Ich glaube kaum . Aber ob der Kongo und daS Kongo -
geblet überhaupt einen so hohen Werth haben , wie man in
Europa ann mmt ? Im Februar und März dieses Jahres ist
ein diplomatischer Agent der Vereinigten Staaten ( Herr TiSdel )
big noch Stanley Pool hinaufgegangen und soll über die

Hilfsquellen deS Landes ein ziemlich ungünstiges Unheil gefällt
habin . Ich habe noch keinen mit den Kongoverhältnissen Ver -
trauten , fei e nun Kaufmann oder was immer gesprochen , der
nicht über S anley ' s in Europa gehaltene Reden gelächelt und
erklärt hätte , daß dieselben ebenso wenig ernst zu nehmen seien wie

jede anoere Rtllame . Es besteht allerdings , wie ich durch daS , was
ich mit eigenen Augen geiehen habe , b - zeugen kann,ein arger Wider -
fpruch zwischen den übertreibenden Schilderungen des gewandten
Amerikaners und dem Aussehen des kahlen und nicht sehr dicht
bevölkcrtm Landes . Bei aller Hochachtung vor dem Werke ,
dessen wahrhaft großer und erhabener Grundgedanke vom
König der Belgier ausgegangen ist , kann ich doch nicht leugnen ,
daß die AuSfichten für die Zukunft mir trotz der Konferenz
und ihrer Entscheidungen ein wenig trübe zu sein scheinen .
Auch vermißte ich vielfach bei den Beamten der Assoziation

jene Freudigkeit d : S Schaffens , die bei schlechter Kost und un -

gü�st - . gem Kiima blos ein klar vorgestcckles Ziel , dem man

hoffnungsvoll zustrebt , verleihen kann . Kein Wunder , daß , da
ein solches Ziel bisher nicht erfichtlich , schon so viele krank und

enttäuscht zurückgekehrt sind . — Zum Schlüsse bemerkt der

Korrespondent , daß die deutsche ForschungS ' Exprdition , an
deren Spitze jetzt an Stelle des verstorbenen Premier -
Lieutenants Schulye Lieutenant Kundt steht , von der Assoziation
ein tleives , bei Nokli gelegenes Stückchen Land gekauft habe .
Es sei da » eine reine Privatsache und von einem Aufhissen
der deutschen Flagge konnte dabei nicht die Rede sein . —

Deutschi Hand « ts Interessen seien bisher am Kongo nicht ver -
treten .

Rußland .
Die ruistschen Geldmänner find boshaft auf die englisch «

Regierung , wril fie durch ihr kriegerisches Auftreten die rufst -
scken FinanzvrrhSltnisse stark geschädigt babc . Ein Tbell der

P' isse plädirt dafür , daß Rußland von England eine Geldent -

sckädigung für den durch die Rüstungen . Militärtransporte und

durch das Fallen der ruififchen Kourfe verursachten Schaden zu

Schwester wollte ich sagen , wußte wahrscheinlich von der

ganzen beschichte nicht ? und wollte Käthchen erst nicht fort -

lafstn . ob sie ihr aber etwas erzählt haben oder nicht , ich

karin ' s natürlich nicht sagen , aber auf einmal drehte sie auch
de » Spieß herum — mir that ' S weh genug . Da zog denn

daS arme Käthchen wie ein entlassener Dienstbote aus dem

Hause , und alle die vielen hübschen Sachen , die sie früher
gi - scheukt bekommen , hat si ? dagelassen . Die gnädige Frau
Mama wollie das natürlich nicht zugeben ; aber das junge
Ding , das sor. st für Niemanden ein hartes Wort hatte und

sich von Jedem um den Finger wickeln ließ , kümmerte sich
um nichts uvd setzte seinen Willen durch , und jetzt
stehen alle die Sachen , in eine Kiste verpackt — ich habe
sie selber hineinlegen und die Kiste zunageln müssen — ,
oben auf dcm Boden . "

„ Und wo wohnt Käthchen , Claus ? "

�Hm," brummte der alle Mann , „ich weiß gerade

nicht , ob ich ihr einen Gefallen thue , wenn ich Ihnen ihre
Wohnung sage . "

„ Und soll ich da ? Kind nicht einmal wiedersehen , da »

ich hundertmal auf dem Arme herumgetragen und mit dem

ich ausgewachsen bin ? " , .

. . . . .

„ Kmd — Kind, " sagte der alte Clau » lopfschüttelnd
— „ hat sich ' was mit dem Kinde , Sie denken nur noch
immer an die alte Zeit . Aber vielleicht wär ' « doch auch

nicht mehr wie «cht und billig, " sitzte er nach kurzem

Nachdenken hinzu , „ wenn Sie das arme Dmg aufsuchten .
Sie sieht doch wenigsten », daß sie nicht von allen Leuten

vergessen ist , denn au « diesem Hause , da « doch ihre Her -

marh , bin ich der Einzige , der sie wohl nur m» t Auge »

wiedlrgesehen hat . "
„ Und wo wohnt sie, Clau » ? "

„ In der Hofapotheke , aber oben im dritten Stock unter

dem Dache . "
„ In der Hosapotheke , am Brink , wo Klingenbrnch »

wohnen ? "

„ In den - nämlichen Hause . "
„Lieber Gott , da bin ich schon gewesen und habe keine

Ahnung gehabt , daß mein arme « Käihche » da oben Hause !

Ich Mll heute noch zu ihr gehen . "

fordern hätte . Der „Graschdanin " , Organ des Fürsten
MeschtscherSki sagt , daß man einem Krämervolk wie den Eng -
ländern nur dadurch für immer die Lust zur Beunruhigung
Rußlands nehmen könne , wenn man mit ihnen kaufmännisch
vorgeht . Thatsächlich Hab « Rußland in Folge bei afghanischen
Konfliktes gegen 70 Millionen Rubel eingebüßt . — Da werden
die russtschen Geldfürsten natüilich lange warten können . Bei

verschiedenen derselben dürste der Acrger wohl nur deshalb so
groß sein , weil eS nicht zum Kriegt gekommen ist , da fie dann
als Lieferanten , wie daS so üblich ist , Millionen eingeheimst
hätten .

Amerika .
AuS Canada wird über Ottowa gemeldet : G- neral

Middleton hatte am 11 Mai bei Batoche ein Gefecht mit den

Insurgenten . Er vertrieb den Feind mit dem Bayonnet auS

seinen Verschanzungen und befcette die früher verlorenen Gr
fangenen , welche sich gegenwärtig wohlbehalten im kanadischen
Lager definden . Der Verlust auf kanadischer Seite besteht in
5 Tobten und 15 Verwundeten ; derjenige des Feinde ! ist
erheblich . Unter den von den kanadischen Truppen gemachten
Gefangenen befinden fich der Sekretär RielS und ein Mitglied
deS von ihm eingesctzten Rath « Zwei Dampfer find abgc -
gangen , um den Insurgenten den Rückzug abzuschneiden .

— Ein Telegramm aus Panama meldet , daß General

Prestan , der Rebellenführer , der Aspinwall in Bland steckt «,
jetzt Cartagena belagere .

— Der auf Anordnung deS Befehlshabers der Truppen
von Columbia veihastete Jnsurgentenführer , General Aizpurn ,
ist nach Bogota gebracht wmden .

o K » Z e s «
Nach übereinstimmender Meldung hiestger Blätter soll

das königliche Polizeipräfidium die Erlaubniß zur Abhaltung
von Früh - und Nachmiltazs - Konzerten am ersten F- iertage ver -
sagt haben . Hierüber herrscht eine allgemeine Mißstimmung
nicht nur bei den Besttzern der VergnügungS - Etablissements ,
sondern auch im Publikum . WaS fest Jahren erlaubt , zur
Gewohnhett der Berliner geworden , auf welche man fich schon
seit Wochen vorau » gefreut und eingerichtet hat , soll nun ver -
boten sein . Nur die Konzerte der Philharmonie -c. sind ge-
stattet . Hoffentlich gelingt «S den Eiablissementbesttzern , in

corpore noch in letzter Stunde die Gefahr abzuwenden , welche
ihnen durch die Verfügung droht . Der Schaden dmch dieselbe
wäre allzu groß , denn bekanntlich sollen die Pfingsttage den
Betroffenen den größten Theil der Jabresunlosten decken , die
durch häufige Ungunst des Wetters ohnedie » schon fast uner -
träglich werden . Sollt « eS nicht gelingen , dieses Verbot rück -

gängig zu machen , so würde dies lediglich den Etablissements
in der unmittelbaren Umgebung Berlins , welche außerhalb
de » Weich dlldeS liegen , zu Gute kommen , denn „hier hat Madai

nix tau feggen " .
b. Die Verstaatlichung der Eisenbahnen bringt nach

und nach allen Eisenbahnen bauliche und BttriebS - Erweite -

rungen . So haben dieser Tage in Svandau die Vermessungen
zur Anlage deS Zentral Güter « und Perfonen - Bahnhofes statt -
gefunden . ES ist davon die Rede , daß fich daran die Bar «
Nim « Havelufer - Bahn schließen soll . ES würde sich daraus

rasch eine Bebauung dies « schönen llf « mit Villen , ähnlich
wie in Wannsee entwickeln . BiS jetzt ist die prächtige Gegend
zu fchw « erreichbar .

Typeu auS dem WirthShauSleben . Unter den Be -

fuchern unser « Restaurants , namenttich der größeren Städte ,
stoßen dem aufmerksamen Beodacht « gewisse typische Erschei -

nungen auf , denen man imm « wieder begegnet , wenngleich es
natürlich in vielen Fällen nicht dieselben Individuen sind .
Wir meinen nicht die wandernden Haufirer , Bretzelkrauen ,
Kolporteure und wie alle jene „ fliegenden G schäftSleute " heißen ,
welche in den CafSS und Restaurants tagläglich aus - und ein

gehen und ihre Waaren an den Mann zu bringen suchen ,
sondern wirkliche Gäste , die gewisse Eigenthümlichkeiten an fich
baden , durch welche fie fich von den anderen Gästen zu unter -

scheiden pflegen . Greifen wir zunächst eine der weitverbreitet -

st - n und am häufigsten auftretenden dieser Figuren heraus —

den Zeitungsmarder . Dnselbe ist in allen Restau -
rants , wo eine größere Anzahl Zeitungen auslicgt , besonders
ab « in CafS ' s , anzutreffen und daran leicht kenntlich , daß er
stets in einem wahren Berg von Journalen begraben dasitzt .
Während « ein Journal Itest , liegen unt « demselben noch
zwei od « andne , unt « d . m Arm hält er ein viertes

geklemmt , ein fünftes liegt üb « seinem Schooß
und auf einem sechsten fitzt er womöglich . Der Zeitungsmar -
der raubt alles , was ihm unter die Hände kommt — „ Nord .
deutsche Allgemeine " und „ National Zeitung " , „ Post " und

„ Frankfurt « Zettung " , t « verschiedenen belletristlschen Jour -
nale gar nicht zu gedenken , Alles rafft er zusammen und
schleppt die Beute dann nach seinem Platz . Ec ist im Allge -
meinen ein ziemlich unsympathischer und griesgrämiger Geselle ,
der nur mit Widerstreben etwas von seiner Beute hnausgiebr .
ja seine Unverfrorenheit geht manchmal so weit , daß er , falls
von einer Zeitung zwei Exemplare vorhanden find , alle beide

„ Abe sie wissen ja nicht einmal , wie sie heißt ! "
„ Käthchen — wie denn sonst ? Ja , wahrhaftig , ihren

Zunamen habe ich nie gehört , wer bekümmerte sich sonst
darum — sie wurde ja immer nur Käthchen bei uns

genannt ! "

„ An ihrer Thür hat sie ein kleines Popi « engesteckt ,
auf dem steht : „ Katharina PeterS , Näherin . " Dort klopfen
Sie nur an . "

„ Peter « — KSchcn PeterS . " sagte Hau « sinnend ,
„ wie fremd da » klingt , als ob sie sich verherrathet hätte !
Aber einen Zunamen muß sie ja doch auch gehabt und

wir Kinder uns nur nie darum belümmert haben — ach,
Claus , was war da « für ein kleines , liebes Ding , und

wie komisch ! Wie haben wir oft über sie gelacht , und wa «

für kluge Antworten fie doch manchmal gab ! Ick erinnere mich
auch gar nicht mehr , wie sie zu uns in ' S Hau » kam, ich
war damals gerade in Pension und weiß nur , daß ich sie
fand , als ich zurückkam , und wir dann so glücklich zusam »

men lebten . "

„ Ja , junger Herr, " sagte der Gärtner , „ da » ist eine

kurze , aber traurige Geschichte . Wie Sie noch ein kleiner

Bu' . sch waren , fuhr einmal die gnädige Frau spazi «en ,
aber die Pferde scheute « und gingen durch und hätten den

Wagen beinahe den Damm draußen vor dem Johannis »
thore hinuntergeworfen , als ein jung « Mann , ein Mal «

seiner Kunst nach — und die Bilder , die drin im Salon

von den gnädigen Herrschaften hängen , sind noch von ihm
— . gerade de » Wege « kam und sich toll und unerschrocken
den zügellosen Thieren entgegenwarf . Er lenkte sie auch
glücklich ab, daß sie zwischen da « Buschwerk hineing «iethen ,
d « Wagen «inen Moment stillhielt und die gnädige Frau
unv «letzt herauispnngen konnte ; ihm selber aber hatte
eS doch bös dabei mitgespielt , und mit zerbrochenem Beine

mußten fie ihn nachher nach Hause schaffen . Seine

schon kranke Frau starb an dem Schreck ; er selber
wurde allerdings Wied « geheilt , ab « er mußte sich do ch auch
im Jnnetn ' was zu Leibe gethan haben , oder war e » nur
der Kummer — aber er wuth nie wieder recht gesund .

( Fortsetzung folgt . )

mit Beschlag belegt . Die volitische Richtung de « ZestmzS nahe
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marderi auf Grund sein « Lektüre zu bestimmen , ist ein Di»il
der Unmöglichkeit , da « , wie gesagt , eben Alle » oerschltett
was ihm unter die Hände kommt . Bei Wirth und Kellmw
ist d « Zeitungsmaid « gerade nicht sehr beliebt , da er, i »

seine Let . ü- e verli ft , bei einer Tasse Kaffee oder ein «
GlaS Bier stundenlang zubringen kann auch hi»'
fichtlich des Trinkgeldes fich gewöhnlich etwa » zäh erweist

GanzandirS in seinen Manieren , al » der ZeitungSmarber ,
dabei aber in seiner Art nicht minder gefährlich , ist der Biltort «
tig «. Man steht ihn fast immer mtt dem Queue in der Hnu
und findet er nicht gleich einen Partner , so vertreibt er stb
einstwellen die Zeit durch Kunststöße auf dem Billard . Stell
befindet « fich auf der Lau « nach Jemand , den « anf dea

grünen Tuche „ hineinlegen " kann und schon nach den ersten
Stößen deS Betreffenden weiß d « Billardtiger , was für einen
Spieler er vor fich hat . Ist d « selde noch vnhältnißmW
schwach , so mach ! fich der Billardttg « oft daS Vergnügen , se »
Opfer in einer Karambolage - Partie zu fünfzig Poinis bis ans

vierzig kommen zu lassen und fich dann erst dem verdlMea
Gegner in sein « wahren Gestalt zu zeigen . Der BillardM
ist im Kegelsptcl wie in der Karambolage gleich perfekt, «
kennt alle Kunstgriffe und „ Kunstbälle " und es gefchuis
daher nur in seltenen Fällen , daß auch « einmal „gemacht
wird . D « Billardtiger kleidet fich stets elegant und ist eben!» ,
gewandt wie höflich in seinem Benehmen den MitspieWs
geaegenüder , im gesellschaftlichen Leben gehört « aber nttl Ti . m

"

fetten zu dcn fcagwürdigen Existenzen , von denen man nie rw

weiß , aus welchen Mitteln sie ihren Untcrhatt destrM .
Letzteres gilt auch mttunt « von dem Skatfuchs , d « imflf

und ewig bemüht ist , einen Skat zusammenzubringen , sei 5
um sein « Leidenschaft für das edle Spiel zu fröhnm , sei »
um Unerfahiene zu rupfen und fich hierdurch täglich ein st*
Mark zu verdienen . Diese Art d « Ekatfüchse ist natürlichst
gniebenne , häufig gehen fie zu Zweien auf ihre R rudzüge ?
und kennen einander in der Kneipe gewöhnlich nicht , d. h. »

thun so, um desto besser die Gimpcl auf ihren Leim zu lost *
Haben fie den d - tttm Mann gefunden , so kann der sich ho »
darauf verlassen , daß er nie die vier Wenzel bekommt ,
er fie fich nicht einmal selbst giebt - ober selbst wenn der
glückliche das schönste Grand in Händen hat , so kommt et
das er eS verliert , da sich feine beiden Partner ganz gijj ®
verstehen - Scheint es aber unmöglich , den Gimpel durch
Hand Kniffe , in dn Terminologie des Ekatspie ' S „ MoS*
genannt , ein Spiel abzunehmen , so hat dann der C" ?
von seinen Gegnern gegen Ende deS betreffenden Spiele » stj?
noch eine Karte , während die beiden andern Spiel « d « en %
zwei haben . Beim Recherchiren findet sich das vermißte Afg
auf dem Boden , natürlich ist es durch ein Versehen W»

Mischen dahin gekommen , bei Leibe nicht während deS »ig
lenl , das nützt ab « dem ungtückitchm Spiel « nichts , %
fein schönes Grand oder Solo ist nun doch unzittlg .
Skatfuchs ist selbstverständlich ein Meist « in sein « Kunst , *

entwickelt nebenbei im Kartengebm eine wahre VirtuoM
kennt jede Karte , die heraus ist und verzähll fich nie ; spiest *

ein Spiel , das für ihn eine mißliche Wendung nimmt , so %
fällt ihn manchmal Farbenblindheit , so daß er vnkehrt zug»�
worauf er fich den Mitspi - l «n gegenüber entschuldigt , daß *

seine Ärille vergessen habe - In der Regel ist der Skatstg
von verbindlichen Formen , kann aber ungeheu « grob 0 %# ?
wenn man den leisesten Zweifel in seine Spielehrlichkett
Findet sich übrigens der dritte Mann nicht gleich,. .!,
läßt fich o « SkatfuchS auch zu einer Partie SechSundicchW*
herab . , .

Eine recht unangenehme Raffe ist d « Politik/f�
Er lebt und webt in rebus politicis und fahndet in
nur auf Jemand , mtt dem er politische Diskussionen
kann . Du fitzest ganz ruhig und nicht » BöseS ahne . . . �
einem Glase Bi « , da gesellt fich p' ötzlick der Politilesel zu �
und beginnt ohne weitere Zeremonien Dir einen großen Bg
trag zu hatten , d « an die schwebenden poltttschen Taqesft - C
anknüpft und fich schließlich über das gesammt « Gebiet �
inneren und auswärtigen Politik mlt Einschluß der V>W'
schaftlichen und kolonialen Fragen «streckt Ein Protest 0 ?
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würdig sein und Dich mtt Deinem Glase Bi « ostentativ
setzen willst , so mußt Du eben ausharren und den Redest� ?
des Politikesels über Dich ergehen lassen . Dnselde käst .
in seinem Genre für unfehlbar und wenn Du es wagst ,
Anschauungen , die sich meist in sehr engen Grenzen bew«�

schaflltchen und toicmtalen Fragen «streckt Ein Protest gi »% t &it
diese Redekunst nützt nichts und wenn Du nickt uniiebeg 0 %
würdia sein und Deck mtt Deinem Klaie Bi « ostentativ % Ssin . , nk '

in die Schranken zurück , die fast den Glauben aufkommen . sA
als fei d « Politikrsel in alle Geheimnisse der europäyA
Diplomatie einaeweiht undjei mindestens ein Vertrauens�
des Reichskanzlers . Im Gegensatz zum Zeitungimmder_ _ _ Dv*

fich. die politische Farbe deS ' PoliükeselS nach feinen Ti� .
leicht bestimmen : gewöhnlich gehört er extremen Richtungt * �
Er hat steiS etwas Unruhiges und Hastiges an fich , den »�
ständig geht n darnach auS , feine polrtifche Weisheit an
Mann zu bringen und kaum hat er ein Opf « aus dm
gelassen , so sucht er sich ein neues aus . Dem gewöhn»" .
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159 Gesucht und gefuudeu .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzuns . ) . <

„ Durchaus nicht , Mr . Rodenburz ; nur bitte ' A
daß Sie mir die drei Beweisstücke , die von Lord

Hand geschriebene Erklärung , die deinen Stücke der " p ?

und die von Lady Davis unterschriebene Vollmacht �

händigen . " . „ j
„ Hier sind die Beweisstücke , die den Akten berge »"

werden solle « . . . Nun — de » Entlassungsschein . "
„Bitte um ein Formular . " #
Fritz legte das Papier vor ihn hin , reichte ih *

Feder und Mr . Gefferson schrieb . —

„ Ich danke Ihnen im Namen de » unglückliche »
chen » , dem die Freiheit zurückgegeben , und der ung ' g
lichcn Mutter , der das Kind wird « zugeführt wird ,

Fritz . „ Sie gestatten nun , daß ich selbst d « jungen�
ihr « Frühest ankündige ? "

„ Sie mögen dies halte «, wie Sie «olle », Mr .

bürg . " . . . ß«
„ Sie erlauben , daß ich noch heute nach D # " '

abreise , um sie zu ihrer Mutter zu begleste «?"
„ Es wäre hart von mir , wenn ich es hinderte «

sagen Sie , ist denn Ihre Anwesenheit in M' Donu »
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„Vielleicht noch einig « Tage ; Sie dürfen
testen » in ein « Woche zurück « warten . "

i #
te

H
M

lA ' &S
. 1?

»Gut , gut ; so gehen Sie , und geben Sit der
% — • j : _ __ _ (oüit i „äiDame ihre Freiheit / Sie findcn mrch , wenn Sie t Dne? �

abreisen wollen , und mich vorher «och zu sprechen
zu Ihr « Verfügung . "

' ' " "

, • . 6
Der Chef - Arzt entfnnte sich, Rodenburg verlies sit . D %at ,

falls die Registratur . _ Ch&�fa «
- - - - - - - - - - - - -,ii k* *l ( ( sD Ob

Fritz flog mehr , als�er ging nach den
, �su«,

�tend.
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Bei Zestunzl nahe verwandt ist der ? Mische Bullenbeißer , nm

ist ein Di « P/ ™ Unterschiede , daß «S letzterem eben Niemand recht
! verschlinlft , 7 wü>er Bismarck , noch Windthorst , weder Richter ,

der volitische Bullenbußer schimpft eben über alle

a ? und hat sein eigenes politisches Programm .
letzt « in dieser Reihe typischer Figuren erscheint der

F�hamster . Er ist von ein - m unwid ' . rstthlichen Dranqe
» 7' , Neuigkeiten, gewöhnlich kokalcr Natur , zu sammeln ,
Ht. ' rJ uUeder von stch ,u geben und zur Erfüllung beider
« ist daz WirihShauS natürlich der geeignetste Ort . An

horcht er umher , um irgend etwaS zu ergattern

>, . »" . wenn des Gehörte nur für die allerengsten Kreise
Satte, so verschläat daS dem NeuigkeitShamster wenig .

es in seinem Notizbuche oder auch nur in seinem
Gedächtniffe , um die Nachricht sofort in einem

�urmlokal , deren er mehrere Dutzende hat , mit ge -

«i �uZschmückung wiederzugeben . Wenn stch Jemand die

. , „.?' rstaucht hat , so macht der N�uigkeitshamster einen

m i �chenkechruck oder gar einen Schädelbruch daraus ;
J "5 «fietid einem Lokal ein armer Teufel hinausgeworfen

, »,7 ' 0 mach » «r einen großen WirthsdauSexzeß mit Jnter -

. . . Schutzmannschaft und Milttäipatiouillen daraus ,

,
0: ' : einem Milchwagen gespannter Köter einer Katze

M. . hieraus flagZ ein durchgegangenes herrschaftliches

to . wodurch mindestens ein halb Dutzend Personen zu
hingekommen find . Dem N- uipkeitshamster find der «

7? Ulbertreibungen schon manchmal schlecht bekommen .

iC Verbreiterung der Münzstraße , einer der verkehrS «
j, . Praxen BeilwS , scheint von den städtischen Behörden ,

U' cht das Polizeipräfidium diese Verbreiterung durch
Willing semer Genehmigung zur Anlage einer Pserde -

�zwingen versucht , überhaupt ernstlich gar nicht er «
Ä « nden . obwohl die VerkehrSonhältniffe auf dieser

� diese Vnbretterung unbedingt erheischen . Auf
mÄ des Poiizeiprästdiums bat die Etadtgemeinde be -

neue Baufluchtlinie für den engsten Theil der

mL«, ! ? zwischen der sog . Kaiser , Wilhilmstraße und dem

- n M: ' : dirirlbin srhr häusig

WZ , ! 6t

ind deS
d # fe'u"!; Banz alten Häuser Nr . 7 - 12 ,

. 008 an der rrelföci
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iner «unst , * ll �
' Bt ist und einem stattlichen Neubau Platz machen soll .

■t VittuofltN dieses mtt seinem tiefen . hinteiland an die

if Li.It e angrenzenden Grundstücke » hat von der Stadt für

immt so üb « Q„\ {n Preis von 30 000 M. das Fenster « und Anbau «

rkebtt i � Rvchstraßc erlangt und zweifellos hätte dtl selbe

S . Ä feSt ' - ÄiS ÄÄnÄ . £
„ijiif . ftl Al h. . . ' °5. da der Abbruch der alten Baulichkelten noch

" " " K ral
� da . . s � mll eir . cr nur geringen Entschädigung zufrieden

, der gegenwärtigen Straßenflucht nur 16' / , Meter
4t h?.�,doch , wäbrend er bei einem Zumckcücken der Bau «
%. rünfttgen Straßenbreite entsprechend höher bauen

eine bessere Eisenbahn . Verbindung eine Geaend
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Wt bUj�iuthe verkauft worden . Noch vor nicht langer Zett

, 7' Land hier die Hälfte .
S*. ! Nt charakteristts ch für daS gegenwärtige Nestau «

' wesen tst eine Annonzr in einer hiefigen Zcrtung . laut

Herr einen guten Privatmittagsiisch jedoch keine

�I�iltterungSstelle sucht . Jedenfalls wird der betrefiende
% ftenug Erfahrungen auf diesem Gebiet gesammett
. i � 114 vor einem neuen „Reinfall " zu hüten .

?, ? Abend des Himmelfahrtstages war der F- rn «
» °uf der Stadldahn zeitweise unterbrochen ; Veranlassung

Echienenbruch in der Nähe deS Bahnhofes

Mt» - Die »wischen 8 und 9 Uhr angekommenen Fernzüge
- Jlolge dessen ungefähr % Stunden auf den ver «

�tadtbahnhöscn verweilen . — Der Nachtluiierzug
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ja er schob Manchen , welcher sich ihm nahte ,

�degrüßen , oder ihn zu bewillkommnen , fast un -

fÄ aa , im Salon ? " fragte er die Ober -

eh,? welche vor dem Ankommende « stehen blich und

w' J0 - sind Sie ja ! " zurief .

. " ' vu war sehr erstaunt , ihn so hastig und so
seh' », daß er nicht einmal auf ihren Gruß

, Verdrießlich versetzte Sie :

-11, j/' d Gng ? Nein Sie ist nicht im Salon ; Sie finden
_ _ __ _ _ ei ' . . . x. *. foJf Cyfirmr

der ung

t wird, " �
junge »
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" « " 9 f Nern tote ' .st nutzt tm esawn ; oie sino - w

�
fNiis« « 01 Zimmer , was sie nicht verlassen hat seit Ihrer
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von Eqdlkuhnm , Jnsteibmg , Bromberg , hatte gestem früh ein «

Verspätung von 45 Minuten , da die Maschine in der Näh «
von Nakel durch den Verlust der Feuerung - roste defekt ge «
worden war .

g. Der Anschluß der Stadtbahn an die Görlitzer
Bahn , welcher namentlich von dm Eommerwohnkern und dm

Gastwirthen der an dieser Stecke belegmm Ortschaftm herbei «

gesehnt wird , dürfte schwerlich vor dem 1. Lkiober dieses JahrcS
bewirkt werden , weil auch die Verträge mit dm Unternehmern
zur Herstellung dieser Anschlußbabn bis zum 1. Ottoder lauten .
Es wäre bevaucrlich , wenn die Möglichkett außer Acht gelaffm
würde , den Anschluß doch noch im Laufe deS SommerS fertig «
zustellen , nur weil die Unternehmer nicht fiüher als am 1 Ok¬
ioder cc. zur Beendigung der Arbeitm kontraktlich verpflich «
tet find .

». Die Fra « des Lokomotivführers Schvbert ist vor -

gestern wegen zahlreicher Unterschlagungen zur Haft gebracht
worden . Dieselbe hatte sett längerer Zelt Uhrm und Gold -

sachm bei Uhrenhändlern und Goldardeitem auf Leihkonttatte
entnommen und darauf geringe Beträge als Anzahlung ge -
leistet . Diese Goldsachen hat fie dann beim Königl . Leibamt

versetzt und die Pfandscheine an zwei ihr unbekannte Trödler
in der Acker - und in der Neuen Hochstraße verkaust und die

Erlöse in ihrem Nuyen verwendet . Sie ist geständig , in 7

Fällen diese Schwindeleien virüdt zu haben , indem sie theilS
selbst die Leibkontrakte unterschrieben hat , theilS durch ihren
Sohn die Leihkontratte unterschreiben ließ . Auch unterschrieb
fie einige Kontrakte mtt dem Namen einer anderen Frau , für
welche sie stch ausgegeben hotte . Wahrscheinlich ist , daß ihr
noch weitere Fälle nachgewiesen werdm können , wenn stch die

geschädigten Verkäufe : bei dem hiefigen Kriminalkommissariat
melden .

g. Auch im vergangenen Jahre hat die Feuerwehr
in einer Reihe von Fällen HUfe geleistet , ohne daß eine FmerS «
gefahr vo : Händen war . Nach einer amtlichen Zusammenstellung
handelte es stch darum , in einem Falle Mensch m aus einem
altm Brunnenkessel , bissen Decke eingestürzt war , zu retten , in
einem Falle einen Schornsteinfeger , welcher fich in einem Schorn -
stein festgefahren hatte , herauSzustemmm , in einem Falle eine

Mädchenleiche aus einer AppartcmentSgrube zu holen , in zwanzig
Fällen Pferde aus Dung - , Kalk - und KanalisatwnSgruden ,
Kellern -c. herauszuschaffen , in vier Fällen Pferd « «fo . Wagen
resp , Wagen und Pferde auS dem Waffer zu holen , in einem

Falle die durch einen auf dem Geleise der Pferdebahn durch
Achsenbruch verunglückten Mörtelvagen gehemmte Passage ftei
zu machen , in ftt - f Fällen Wasser auS Gebäudetheilen zu ent «

fernen und fchlirßlich in einem Falle die Reste eines Freuden «
feuers abiulöschew

». Vielversprechend . Auf dem Grundstück Hasenhaide
Nr . 1a. wurdrn gestern Abend ein 14jShriger Knabe mit

seiner ILjährigen Schwester dabei ertappt , als sie einer vor
einer Echleßduve stehenden Dame daS Portemonnaie und eine

Visttenkartentafeke aus der Kleidertasche stahlen . Das Mävchen
vollführte daS Kunststück und steckte die gestohlenen Sachen
seinem Bruder zu- Beide wurden zur nächsten Polizeiwache
gebracht , wo bei ihnen noch mehrere Portemonnaies gefunden
wurden . Sie räumten ein , 7 derartige Taschendiebstähle an
den letzten Sonn - und Festtagen seit Ostern gemeinschaftlich in

den Lokalen der Hasenhaide verübt zu haben .

Ein Ganner der gefährlichsten Art , der über seine

Persönlichkeit die abenteuerlichsten Angaben gemacht , verursacht
den Polizeibehörden des In - und Auslandes großes Kopfzer -
brechen . Derselbe hat stch in Salzburg , wo er subfistenzlos am
17. Mai verhaftet wurde , Salomon Levy genannt . Ueber seine
G- butt giebt er an , daß er im Jahre 1824 in einem Wagen
bei Bukarest geboren sei . Sein Vater Jakob Levy in Süd -

rußland habe von dort flüchten müssen und in Serbien Handels -

geschäfle betrieben . Er selbst sei im Jahre 1833 nach Berlin

gegangen , habe hier bei einem rufstschen Kaufmann Sonnen «

fcldt daS KaufmannSgeschäft erlernt , fich 1842 nach Hamburg
begeben und sei 1845 auf Reisen gegangen . 1848 sei er ftei «
willig in Ungarn bei den Husaren eingetreten , sei später nach
Baden und in die Schweiz geflüchtet und dann auf ein öfter -
reichischeS Handelsschiff in Trieft als Schiffsjunge gekommen .
Im Jahre 1859 sei er in New Bork eingetroffen und habe dort
eine Elisabetb Maro geheiralhet , die aber bald gestorben sei .
Im Jahre 1867 habe er Australien , Kleinasten , Egypten bereist
u- . d sei dann nach Antwerpen gekommen . Hterauf will er in

verschiedenen Orten Deutschlands Handel getrieben habm . Er

ist mit entschieden jüdischem TypuS ausgestattet . Die Bezirks -
Hauptmannschast in Salzburg bittet alle Polizeibehörden um
Auskunft über die Persönlichkeit .

Die Berliner Taschendiebe benutzen jede Gelegenheit ,
um Proben ihrer Geichickttchicit abzulegen . Am Dienstag
Abend nach 9 Uhr fand aus dem Allen Viedhofe in der
Brunnenstraße die öffentliche Verloolung der Gewinne der
internationalen Pferdeauistellung statt , zu welcher eine große
Anzahl Personen herbeigeströmt war . Ein biefiger Fourage «
Händler , welcher zehn Loose besaß und diese im Ziehungisaale
mehrmals aus einer Briestasche hervorzog , steckte nach beendigter
Ziehung die Brieftasche mit den Loosen in die Brusttasche seines

Herzens anschließen konnte . Er hatte gesehen , wie sie für
Mrß . Förster Freundschaft und innige Zuneigung empfun -
den . Es war ihm such erklärlich , daß feine Theilnahme
für sie in ihrer Seele die Dankbarkeit und die Zuneigung
für ihn geweckt hatte . Aber er dachte auch an etwas

Andere » .

Sie war ein Mädchen , begabt mit den herrlichsten An «

lagen des Herzens und dcö Geiste », man hatte sie für

wahnsinnig gehalten , oder zu halten versucht . Wie schön
war sie . während sie so vor ihm stand , den milden , sonni »

gen Blick de « feuchten Auges zu ihm emporgerichtet , daS

Antlitz verklärt durch den Sonnenstrahl eine » seligen

Augenblick ».
„ Ach, " fügte sie hinzu , „ wie unglücklich habe ich

mich gefühlt seit Mrß . Forfler nicht mehr hier ist , und

auch Sie fort waren . Ich habe viel , viel geweint —

nun , da Sie wieder hier sind , will ich gern meine

Gefangenschaft ertragen , und will auch bei dem Gedanken ,

daß diese Gefangenschaft ewig währt , nicht mehr weinen .

Fritz kennte nicht umhin , seinen Arm um ihren
Nacken zu legen , ihre Wangen zu streicheln , und ihr zu

s�e�' Sie sollen nicht mehr weinen , Sie sollen fortan glück-

lich sein ; Sie sind von dies - m Augenblick an ftei und keine

Gefangene dieses Hauses mehr . "

Als ob sie ihn verstände , blickte sie rh «, de « Kopf zurück .

beugend , an .

„Hier . Miß Elly, " fuhr Fritz fort , rvdem er ern Paprer

auf den Tisch legte , „hier ist Ihre Entlassung , und wenn

Sie wollen , so verlassen wir ncch in dieser Stund « diese «
Clt !

„ Frei ! Frei rief sie. „Ist e « möglich ? Täuschen Sie

mich nicht , Mr . Rodenburg ? "

„Niemals , Miß Elly . habe ich Sie getäuscht ; am aller «

wenigsten würde ich so grausam sein , Sie mit einer solchen

Nachricht zu täuschen . "
Da flog sie auf ihn zu ; ihre Arme umschlangen semen

Hals , ( t fühlte ihr Herz schlagen an seiner Brust . Sei »

Antlitz senile sich zu ihr herab , ferne Wange ruhte auf ihrer

I Ueberziehers . Bald darauf hatte stch ein anständig gekleidete ?
Herr in seiner Nähe eingefunden , der mtt ihm ein Gespräch
anknüpfte und dann plötzlich verschwunden war . Aus dem

Nachhausewege vermißte dann der Fouragehändler sei »« Brief «
tasche mit den Loosen , und nun erinnerte er fich, wie der
Fremde ihm zufällig dm Ueberzieher mit Zigarrmasche de «
worfm und unter vielm Entschuldigungen das Kleidungsstück
mtt einem Taschentuche wieder adgestäudt hatte . Bei dieser
Gelegenheit hat der Spitzbude wahrscheinlich die Brieftasche i «
sehr geschickter Weise eskamotirt . Ueber den Jnhatt ver Brief «
tasche wird der Langfinger gerade nicht sebr erfreut sein ; denn
die nur darin befindlichen 10 Loose zur Pferdelotterie waren
Nieten geblieben .

a. Schwindler . In da » Hotel du Nord , Unter den
Lindm , kam am 12. d. MtS . , Abends gegm 7 Uhr, ein un «
bekannter junger Herr in anständigem , modernen Eommeranzug ,
ein schwarzes Spazierstöckchen mit silbernem Griff in der Hand
tragmd , welcher an den Hoteldirektor herantrat und diesen um
15 Mark ersuchte , da er sein Portemonnaie vergessen hätte und
OpernhausbilletS kaufen müßte . Da der junge Mann dm
Eindruck eineS gut fituirten ManneS machte und fich von
Behr - Negmdank nannte , so erhielt er daS gewünschte Tarlehn ,
mtt welchem er fich sofort entfernte , ohne fich bisher wieder sehm
zu lassen . Der Hoteldirektor , welcher anfänglich an einen Be «
trug nicht glaubm wellte , wurde erst dann überzeugt , daß er
mtt einem tochwindler zu thun gehabt habe , als er erfuhr , daß
bald nach dem gegen ihn verübten Betrug im Hotel d' Anleterre
ein ähnlicher Vorfall passtrt sei . In diesem Hotel ließ sich ganz
kurze Zeit , nachdem fich der Bettüger mit dm 15 M. entfernt
hatte , ein Unbekannter — seiner Beschreibung nach mit dem
angeblichen Behr - Negendank idmtisch — ein Zimmer geben ,
schrieb da einige Briefe , welche er angeblich »ur Post bringen
wollte . Hierbei ließ er sich vom Oberkellner 10 M. geben , mit
welchen er verschwand . Im Hotel d' Angleterre nannte fich der
Schwindler : Graf Adlerderg . Der bisher noch nicht ermittelte
Unbekannte ist 22 - 24 Jahre alt , hat schwarzes Haar und
längliches blasses Gesicht .

Turnerisches . Ein Lehrer des Louisenstädtischen Real ,
gymnafiums veranstaltet in Kurzem mtt Genehmigung seines
Direktoriums für die Schüler der Tertia an jedem Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr in den Pionierschießständen der Hasenhaide
turnerische Spiele , wozu von der Militärbehörde berettwiüigst
die Erlaubniß erlheilt worden ist . Zur Aufbringung der Koftm
für die Spiel - Uteafilien hat jeder Schüler einen monatlich «
Bettrag von 10 Pf . zu entrichten . Auch wüd der neu errichtete
städtische Turnplatz bei Treptow binnen Kurzem eröffnet werdm .
Die Eröffnung erfolgt durch ein große » Turnen der Schüler
eines hefizm Realgymnasiums . Auf dem neuen Turnplatz ist
jedem Bedürfniß für die Ausübung der Turnerei in reichstem
Maße Sorge getragen .

N. Ein eigenartiges Natursptel . Das in der
drastischsten Weise die Versöhnung feindlicher Elemmte zu
illustrirm vermag , zeigt stch augenblicklich in der Jüdenfiraße .
Herr P. , als Thierfreunv bekannt , ist im Besitz eines Hunde »
und einer Katze , die fast gleichzettig ihre Wochen gebaltm .
Die gegenseitige Zuneigung dieser sonst so feindlichen Thieie
erstreckt fich bis auf daS wechselsettige Säugen ihrer Jung « .
Da bekanntlich fich mit dem Genius der Muttermilch die Eigen »
schasten der Mütter auf die Säuglinge übertragen , so dürfte
man in diesem Falle auf eine interessante Nachkommmschaft zu
zählm haben .

g. Ein entsetzlicher Vorfall hat fich auf dem vorgestrigen
Pfndemarkte zu Spandau ereignet . Ein Pferdehändler stand
im Begriff , ein anscheinmd bösartiges Pferd zu verkaufen und
führte dasselbe am Halfter dem Kauflustigen vor , als da »
Pferd plötzlich mit den Zahnen den Pferdehändler im Nacken
faßte , ihn zu Boden warf und den an der Erde liegenden
Handler mtt dm . Hafen bearbeitete . Der Schwerverletzle wurde
per Droschke nach dem Epandauer Krankmhause überführt .
Der Vorfall bildete gestern währmd des ganz « Tages den
Gesprächsstoff in Spandau und man nimmt an , daß der
Händler das Pferd vor dem Auftreiben auf den Markt
gereizt hat , weil eS nach der Rache fich durchaus ruhig
verhielt .

g Dte Zahl der im vortge « Jahre in Berlin statt -
gehabten Brände beziffert sich auf 1906 ; außerhalb de »
Weichbildes von Berlin , zu deren Bekämpfung die Berliner
Fmerwedr gerufm worden , auf 14. Von den 1920 Bränden
waren 25 Groß - , 69 Mittel » und 1826 klein - Feuer . Die
größte Anzahl der Brände wurde mit 265 im Monat Dezem¬
ber , die geringste Anzahl mit 92 im Monat Juni gezählt . —

Ohne Schadenfeuer waren 5 Tage , je 1 Schadenfeuer fand
statt an 11 Tagen , je 2 an 39 Tagen , je 3 an 42 Tag « , je
4 an 50 Tagen , je 5 an 48 Tagen , je 6 an 56 Tagen , je 7
an 39 Tagen , je 8 an 26 Tagen , je 9 an 22 Tagen , je 10
an 16 Tagen , je 11 an 4 Tagen , je 12 an 3 Tagen , je 13
an 2 Tagen , je 14 an 3 Tagen . Die Zahl der überhaupt
zur Meidung gelommenen Feuer ist gegen den lOjährigm
Durchschnitt um 669 , gegen daS Vorjahr um 53 gestiegm .
Die Anzahl der Alarmirungm ist gegm daS Vorjahr um 13
gefallen .

Stirn . Da hob fie den Kopf empor , und feine Lippen be «
rührten die ihrigm . "

ES war ein Augenblick der Seligkeit , auch für den

Arzt , wie er sie nie empfunden .
Aber dm ruhig , klar denkend « Mann verließ auch in

diesem Augenblick de » Entzücken », de » WoanezeftihlS , die
Ueberlegung nicht . Sanft machte er sich au » der Um «

armung des Mädchens lo ». Ihre Hand in der seinigea
haltend , sagte er :

„ Elly , wir wollen einander nicht das Herz schwer
machen ; die Stunde unserer Trennung ist nahe , u « d die
Trennung ist für immer . "

„ Was sag « Sie ? Ich soll Sie nicht mehr sehe » ? "
» E« 0 # nicht an , Miß Elly . Hören Sie mich an ,

ich bringe Sie noch heute fort von hier . "
„ Wohin bring « Sie mich ? "

» Zu Ihrer Mutter , welche krank darniederliegt , welche
der Gram um rhr verlorenes Kind verzehrt hat . . Sie
« erden da » Glück Ihrer Mutter ausmachen . "

„ Meine Mutler kenne ich nicht ; aber Sie kenne
ich , Mr . Rodenburg , und von Ihnen will ich nicht
getrennt sein . "

,A Sie kennen auch Ihre Mutter ; es ist dieselbe,
welche Sie unter dem Namen Mrß . Forster kenne «
lernten . . . Ich erzähle Ihnen uoterweg « noch mehr
al » das , und werde Ihn « auseinandersetzen , wie ich
zu der Entdeckung gekommen bin . und die Mittel gefunden
habe , Ihre Freilassung zu bewirken . "

„ Mrß . Förster meine Mutter ? "
Einen Augenblick mochte ihr die letzte Begegnung mit

dieser Genossin ihre « Leiden » einfallen .
Sie sah Fritz ängstlich a » .

Fritz errieth ihre Gedanken .

„ Sie haben nicht zu fürchten . Miß Elly " sagte er
„in Ihrer Mutter eine Wahnsinnige zu find «; da « ist
vorder . Ihre Mutter ist unglücklich gewesen , und ist » nt
nichts mehr al » eine schwerkranke Frau . "

(Fortsetzung folgt . )



Auf dem Wochenmaekte am Arkovaplatz wurde an

der Verkaufsstelle deS EchläcktermeisterS U. am Dienstag

Mittag eine Käuferin in dem Augenblicke » tappt , als sie von

den ausgelegten Fleischstückcn IV , Pfund Schweinefleisch in

iijrtn Kord verschwinden ließ . Die Diebin mußte sich zunächst
b. ' qunnen , daS Fleisch da wied « hinzulegen , wo sie es fort -

genommen , und sollte dann einem Schutzmann übergeben
werden . Auf ihr flehentliches Bilten , daß sie zu Hause ein

Kind von zwei Monaten zu ernähren bade und die Fcau emes

aeachtetm Beamten sei , ließ sich der bestohlene Schlächtermeister

bestimmen , von der Sistirung der Diebin vorläustg Abstand

zu nehmen . Um sich ad « zu überzeugen , ob die Angaben der

Frau auch auf Wahrheit beruhten , begab sich d r Schlächter -

meist « mst ihr nach ihrer in d « Zionsktrchstraße belegenen

Wohnung , wo sich httausstellte , daß sie im vollen Umfange die

W hrhsit gesagt hatte . Der gerade anwesende Ehemann der

Di . bin machte hierauf dem Schlächteimnster dt « überraschend «

Miitheilung , daß seine Frau , die au ? ein « gut fituirten Familie
stamme , und sich noch niemals inNoth befand , schon zuwieder -

holten Malen Äarltviebstähle ausgeführt habe und jedesmal

auf ihr inständigstes Bitten hin straflos ausgegangen sei . In
dem einen Falle mußte d « bedauern Swerthe Gatte , um den

Butt » Händler , dem die Frau V- Pfund Butter gestohlen , von
einer Anzeige abzubalten , 50 M. zahlen . Um die Frau von

ihrem Hange zum Stehlen abzuhalten und vielleicht zu beffern ,

hat d « Ehrmann sie bereits drei Monate in ein « Heilanstalt
unt » gehacht gehabt . Kaum aus derselben wied « entlasten ,

stahl sie jedoch sofort wieder . Die Aerzte haben die Erklärung
abgegeben , daß ihre Wistenschaft hier nichts auszurichten vermöge .

b. » eschetdenheit ist eine Zier . Ein bekannter anti -

semttischer Agitator hatte dem Reichskanzler fein eigenes ldeS

Agitators ) Relief Portrait in Gips verehrt . DoS Bild deS

„ berühmten " ManneS ab « fehlt in der Bismarck - Ausstellung .

Auch in das Museum zu Echönhausen kommt eS nicht . In

dem Verzeichniß der Gaben steht lakonisch : Ad acta .

b. Die Omnibus - Kondukteure haben fest gestern die

« twaS unpreußischen Wolkenschieb « mit Mützen nach preußi -

schem Mtlitäilchnitt vertauscht . Bei den konservativen Ret -

aungen der OmnibuS- Gesellschaft wurde selbst diese kleine

Neuerung allgemein bemerkt .

Polizei - Bericht . Am 12. v. MiS . stürzte der Zimmer -
mann Müller beim Legen der Balken über dem Erdgeschoß d « S

Neubaues Chaufleestraße Nr . 2 biS in den Keller hinab und

erlitt dadurch so schw « e Vnleyungm , daß er nach der König -

lichen CharstS gebracht werden mußte . Ein Schutzmann fiel
am 13. d- MtS . , Morgens , in sein « Wohnung , Bülowstraße
Nr . 8, bei Pttlichtung einer häuslichen A: b : it von v « Leiter

und zog sich dadurch einen Bruch deS Schlüffelbeins , sowie
eine schwere Verletzung der rechten Schulter zu. Der Verletzte
wurde nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht . — Um die -

silbe Zeit wurde ein Mann in sein « tn der Neuenburgerstraße

belegenen Wohnung erhängt vorgefunden . — An demselben

Tage , Vormittags , gerielh der Tischln F: chner in d « Gold -

leisten - Fabrik von Mey : r , Schönhauser - Allee 167 » , indem er

unbefugterweise daS Getriebe der Kreissäge in Gang setzte ,
mit d « rechten Hand in die Säge , so daß ihm sammlliche

Finger der Hand zerschnitten wurden . — Um dieselbe Zeit wurde

eine Frau an der Ecke der Leipzig « , und Friedrichstr . durch einen

Geichäfiswagen übnfahren und am rechten Untnschenkel nheblich

verletzt , so daß sie nach der Königlichen Klinik gebracht werden

mußte . — An demselben Tage Nachmittags gerieth ein vier «

jährig « Knabe vor dem Hau ' « Bülowstr . 39 unter einen

Epiengwagen , so daß dieser ihm über die rechte Hand ging
und ihm eine nicht unbedeutende Quetschung zufügte . — Am
14. d. M. Vormittags wurde im Klosetraum deS Hauses Bern -

burqnstr . 30 die Leiche eines neugeborenen KindeS aufgefunden
und nach dem ObbuktionShause geschafft . — Am Nachmittage
dtffelben Tages schaukelte sich ein 5 Jahre alt « Knabe am Ge¬
länder d« S Loutsenstädtischen Kanals und fiel dabei inS Wast « .
Er wurde jedoch , ohne Schaden genommen zu haben , von
Schiff « « au « dem Waffer gezogen und seinen Eltern zug- führt .
— Ein 6 Jahre alt « Knabe wurde am 14 d. M. Abends in
der Kirchstraße beim Ucbnschreiten des Fahrdammes von ein «
Equipage überfahren und «litt dabei solche Verletzungen im
Geficht und an der linke « Hand , daß « nach dem Kranken -
hause in Moabit gebracht werden mußte . — Auf dieselbe Weise
verunglückte ein 7 Jahre alteS Mädchen aus Schöneb «g , indem
es an dem Bahn - Uebergange in der Groß - Görschenstraße von
einim Schlächterfuhrwerk überfahren wurde und «hebliche V « -
letzungen am Kopf und an d « Brust «litt .

GerieKts - Zeitung »
Zur Frage der Treppeubeleuchtungspflicht wird der

„ Voff - Ztg . " geschrieben : In der Strafsache gegen den HauS -

eigen thüm « M. hatte daS königliche Landgericht hi « von der

Anklage der fahrlässigen Körv « v « letzuvg den Angeltagten stet -
gesprochen , welcher durch Ntchtbeleuchtung der Treppen die
Schuld an einem Unfall tragen sollte , welcher einen Miethn
seines Hauses dadurch getroffen hatte , daß derselbe eine Keller -

treppe hinabstürzte . DaS lönigl . Landgericht hatte aus -

geführt , daß in dem mtt dem Miether abgeschloffen «.
Miethsvertrag ausdrücklich bemerkt sei , daß eine Be -

leuchtung des HauseS tn den Sommermonaten nicht

erfolge ; d « Wirth fei daher zu der Annahme bnechtigt ge-
wefen , jeder Miether resp . Angehörig « deffelben wnde , da

ihm die Nichtbeleuchtung bekannt sei , selbst Vorsichtsmaßregeln
beim Vasfiren v « Treppm anwenden , außerdem sei
die Nichtbeleuchtung der Treppen im Somm « so all -

gemein üblich , daß auch für Ntchibewohner , welche
vaS HauS betreten , diese Thatsacke bekannt und

in der Unterlaffung der Beleuchtung eine strafbare Fahrlässig -
kelt nicht zu finden sei . Hinan könne auch der Umstand nichts
ändern , daß dem Angeklagten durch daS lönigl . Polizeipräsi¬
dium d « Wunsch zu « kennen gegeben worden sei, daß die

Treppen auch im Somm « bis 10 Uhr Abends «leuchtet w« -
den , da eine gesetzlich bindende polizeiliche Vorschrift nicht

«xistire . Die gegen diese Entscheidung von d « köntgl . Staats -
onwaltschnft eingelegte Revision ist vom Reichsgericht untnm
14 . April 1885 verworfen worden . DaS Reichsgericht führt

auS , daß ein RechtSirrthum im vorliegenden Falle

nicht vorhanden fei . Zwar könne durch daS

bloße Nichtvorhandensein eines Gesetzes od « ein «

polizeilichen Verordnung , welche die Beleuchtung der Treppen

vorschreibe , nicht schon die Annahme ein « Fahrlässigkeit ausge -
schloffen werden , wohl ab « habe der erste Richter dadurch rechts »

grundsätzlich nicht gefehlt , daß er in Folge �r in den Miethsver -

trägen enthaltenen Bestimmungen üb « die Nichtttleuchtung mah -

rend d « Sommermonate bei dem HauSwirth die Annahme als

bnechtigt annkannt habe , daß jeder Mieih « selbst die nS! h! ge
Voificht bei Betreten der Treppe anwenden wnde . Es jei

dies vielmehr eine Entscheidung , welche , alS auf thatsachlichem

G- biete liegend , der Nachprüfung deS RevtstonsrichtnS ent -

zogen fei . In dieser Entscheidung ist die Hauptfrage nur

negativ dahin b. aniwortet , daß die untnlassene Beleuchtung

d « Treppen den Haukwirth nicht ohne Ausnahme w allen

Fällen für die daraus sich ergebm�n Ungiückvsalle verant -

amtlich erscheinen läßt , daß vielmehr Umstarde mogluh find ,

welche die Annahme einer fahrlässigen Handlung auf

Seilen ve « nicht « leuchtenden Hausbtfitz « S aus -

schließen . Wünschenswnth wäre eS gewesen , wenn daS

Reichsznicht die Frage entschieden hätte , ob sich der

Hausherr schlechthin von der Verantwortlichkeit dadurch be -

freien kann , daß er kontraktlich dem Muther die Verpflichtung

zur Beleuchtung der Treppen auflegt . Diese Frage dürste nach

Analogie der Ausführungen des Reichsgerichts dahin zu

entscherdrn sein , daß eS auch hier lediglich darauf ankommt ,

« b im einzelnen Fall der Hausbesitzer annehmen konnte , daß

d « Miether der kontrakilich übernommenen Verpflichtung auch
wirklich nachkommen werde . Ist er dagegen davon in Kennt -

niß oesrtzt , daß der Miether nicht erleuchte , so tritt seine Ver -

pstichtung sofort ein und « macht sich durch Unterlaffung der

Beleuchtung , da wo solche nach dem herrschenden allgemeinen
Gebrauch Üblich ist , tür alle dadurch entstehenden Unglücksfälle
v« antwortlich . Den Hausdefitznn ist daher zur Vermeidung Ver
eventuellen gesetzlichen Folgen nur anzurathen , trotz der vor -

« wähnten Reichkgecichtsentscheidung dem ausgesprochenen
Wunsche des königlichen Polizeivrästoiums nach Erleuchtung
der Treppen auch während Ver Sommermonate in der Dunlei -

heit biS 10 Uhr Abends nachzukommen .

Iosisles uuA Arbeiterbewegung .
Die Lage der Berliner Manufaktur - Arbeiter be -

treffmv , schreibt die „ Manuf . Ztg. " : Obgleich die letzten
Spuren des Wintns längst verwischt find und der Frühling
mtt seinen ewig neuen Reizen seinen Einzu » gehalten , hat das

hiesige Geschäft seinen starren wtntttltchen Charakler noch nicht
abgelegt und scheint in demselben auch rock längere Zeit ver -

harren zu wollen . Abgesehen von einigen kleineren Bestellun -
gen auf Plüsche und Mantelstoffe fehlt eS in allen anderen
Branchen an Aufträgen . Die Folge davon ist , daß stch die

Löhne auf dem niedrigen Stand des Winters erhalten , anstatt
wie man eS sonst mit dem Beginn der Sttson gewohnt war ,
stch ein wenig zu heben — wenigstens für die oben genannten
Artikel . Den nievrigen Löhnen analog ist auch die BeHand -
lunz d « Arbeiter in den Komptoiren . Es würde zu weit

führen , alle in dies « Hinsicht laut gewordenen Klagen hl «
wiederzuzeden ; ich will deshalb heute nur die Mißwirthschaft
in einem größnen in der Nähe deS Büschtngplatzes be¬

legenen Shawl - und Tüch « - Geschäft , in welchem die
Arbeit « schon seit Jahren eine unerhört rohe Behandlung
« dulden , den Lesern dies « Zeitung klarlegen und ab -
warten , welche Folgen dies für die B- theeltgten habm
wird . Die Ausgabe der Ketten «folgt in dem genannten
Geschäft in der Abendzett nach 6 Uhr . Haben sich nun in
dem Adfntigungs - Raum etwa ein Dutzend Arbeiter vnsammett
und in peinrgend « Ungewißheit eine Stunde tn demselben zu -
gebracht , so «scheint der Welkführer auf der Bildfläche , mustert
die Vttsammellen mit höhnischen Blicken , etwa so, wie d «
Gefangenen > Anstalts - Aufseher «inen neu eingelicfttten V « -
brecher betrachtet , und sp- icht dieselben mit folgenden Worten
an : „ Ah, da finde ich Sie ja alle vertreten , ab « ich kann
Ihnen sagen , daß Sie Alle soso t wieder gehen können ! "
Di - se Worte werdm von Gesten begleitet , welche deutlich die
innere Schadenfreude dieses Herrn , die Arbeit « abweisen zu
können , » kennen läßt . Am andnn Tage , um dieselbe Zeit ,
erschein « die nämlichen Arbeit « wleder . Nachdem fie ebenfalls
wieder geraume Zeit gewartet haben , während welch « der Herr
Werkführ « an seinem Pult fitzt und anscheinend in eine Arbeit
vertieft flt , in Wirklichkeit aber die Hallung der Arbeit « be -
obachtet und stch an der immer sichtbarer wndenden Ungeduld
derselben ergötzt , faßt sich endlich em Arbeil « ein Hnz und er -
innert den Geschäftsführer an seine Pfl cht . Derselbe rück ! einige
Male auf seinem Schemel hin und her , wobei er den dreisten
Sprecher mit einer Miene betrachtet , welche der Lö ve annimmt ,
wenn er von einem zudringlichen MäuSIein in seiner Mittags -
ruhe gestört wird . Endlich erhebt er stch , j - doch nicht mit ein «
Eile , welche man nach so langer Verzögerung der Geschäfte
« warten könnte , sondern mit majestätisch « Ruh - , und nachdem
er noch ein halbes Dutzend Mal das Zimmer durchmessen hat ,
beginnt « , dem Sprech « die Worte : „ So , wenn Sie eS
meinen ! " erwidernd , die Abfertigung . Eilenden SchrUtes , wie
ein gehetztes Wilv , — denn das Versäumte soll , wenn irgend
möglich , nachgeholt wnden — begiebt sich der Weber mit sein «
Kette nach Hause , und nachdem er dieselbe am andern Morgen
angedreht , geht « wied « inS Komptoir , um Aufgabe und
Schuß , für deren Abgabe ebenfalls eine bestimmte Zeit festgesetzt
ist , entgegen zu nehmen . Hi « dei geht ihm aber noch mehr Zeit
verlvren als bei dem Abholen der Kette , da auch in d « selben
Zeit die Adliefttung d « Waare stattfindet , wodurch der An -
drang bedeutend vergröße . t wird . Ott wird ab « auch die
Wartezeit durch den Chef selbst durch Abrufen des Geschäfts -
führerS auf eine halbe Stunde und längere Zeit willkürlich
ausgedehnt , während welcher die Arbeit « Gelegenheit haben ,
die Einrichtung des AbfertigungSraumeS aufmerksam zu studiren
und über ihre eigene gesellschaftliche und ölonomrsche Stellung
und der ibreS Hnrn Chefs Betrachtungen anzustellen . — Hat
nun der Web « glücklich eine Aufgabe zur Anfertigung von
vi « Tüch « n ergattert , so begiebt « stch abermals nach Hause ,
um ein sogenanntes Probetuch h«zustellen . DaS geht nun
ab « in den meisten Fällen nicht so leicht und schnell , wie er
es wünscht und wie eS dem geringen Arbeitslöhne nach auch
nöthig wäre . Die Vielfäll igkett und willkürliche Zusammen -
setzung ist in einigen Artikeln eine so große und verschiedene ,
daß das . waS heute als richtig bezeichnet wird , morgen als
falsch gilt und umgekehrt da « heute vnmeintlich Falsche morgen
für richtig «klärt wird . Da die in dem Lies «ungsduche ge -
gebenen Andiutungen sehr mangelhaft und oft unles «lich sind ,
so hängt die richtig », d. h. die von dem Geschäfrsführ «
„ gemeinte " Ausführung dn Arbeit häusig von dem mehr od «
weniger ausgebildeten „ Spürsinn " deS Webers ad ; verläßt ihn
dies «, so bleibt ihm ein mehrmaliges Ausnehmen vintelellen -
lang « Waare nicht erspart - Ist auf diese Weise mit viel «
Mühe ein Probetuch fertig gemacht , so wird daffelbe dem Hnrn
Wnlsührn zur gefälligen Besichtigung ins Komptoir getragen .
Da stellt sied denn oftmals heraus , daß Beide , nämlich Weber
und Wnkführ « nicht richtig gerechnet haben . Der Letztere läßt
e» nun auch an genügenden Anweisungen nicht fehlen . ES ist

wms dir Must » afcatichkriv airfltfmtal , wo«' srhr aüt' dulch

m

m

darauf so, als ob das Verhalten des Geschäftsoersotilil !
die Ardeiter ein anftändigneS und der geschäftliche *

ein für beide Theile vortheilhaftcrer werden '

Doch bald herrschte wied « ver frühere gemeW
und Schercreier und Plackereim traten wi - d»i »

allen Rechte ein . Nun ist wohl damals den Aide ®'

ihrem Chef gesagt worden , sie lallen stch bei ihm blB>

wenn sie später elwas nicht in Ocdnung fändm ; adn °

Arbeit « hat dm Much , dem Chef fort mäh : end tml S' ;
dm entgegen zu treien , noch dazu , wenn « stch des G- u

nicht garz « wehren kann , daß dem Ehef die in seineoi »
bereschmden ungerechten Zustände nicht ganz verborge »- '
den sein können und er seine Bedimsteim absich »ich�
laßt , um unter den Arbeitern eine gewisse MulWK
recht zu erhallen , beziehungsweise zu «zeugen ?
dies « Zeilen ist zwar gegentheiligcr Ansicht und W - r

selben den Herrn veranlassen werden , sein P»sonal >"�
höligcn Schranken zu verweisen und in Zukunst sewj
von Elementen frei zu haltm , deren Charal ! «
unserer Zeit und insbesondere der zunehmenden A- w™
Arbeit « Diametral entgegen steht .

Ueruttscktes .
Das finnische Strafgesetzbuch . In d «

wurde kürzlrch als Beispiel des in Finnland w *

Strafkodex erwähnt , wie ein Arrestant wegen
verurtheiil worden sei. zu » st gnädnt und dann �
werden . Die Strafe des Räo » ns befiehl thatsäcklw
Finnland , wird ab « seit Menschmgedmlen niemals
Uednharpt weist das firnländtiche Strafgesetzbuch
würdigsten Abnormitäten auf . So steht z. B. auf
Diebstahl die Todesstrafe , die ad « seldstv -rständlick�. ,
Fällen niemals vollst - ecki wird Der gewöhnliche
daß ein zum Tode oerurtheilt « Dieb ein GnaderSKs
reicht , dann begnadigt und je nach d « Größe deSM ' J

nur mit wenigen Tagen Gefängniß bestraft wird . Im
kam in dieser Bezicbung ein merkwürdiger Fall vor. ° -

grr gebildet « Handwerk « war beschuldigt worden ,
fügig « Summe im Werthe einig « Mark gestohlen F ,
Trotz ? em « bisher völlig undescbottm gewesen war » �
in diesem Falle unschuldig zu sein behauptete , wM» : �
Tode verurtheilt . D « Richter rieth ihm, nachdem
spruch gefällt war , ein Gnadengesuch einzureichen . ,
sich der junge Mann dessen aufö entschiedenste , uns

nichts zu diesem Schritte zu bewegen . Die z-i
nun in die größte Veilezenhett , dtS fie endlich
fand . Der junge Handwerk » wurde für verrückt e.

�
JerenhauS gesperrt und aus diesem nach drei aWL - i
heilt entlassen . Der Betreffende strengte nun eint y
daß er in widerrechtlich « Weise als verrückt » lla »
doch gelang eS seinen Verwandtm , ihn zu bewegen , W

zurückjunebmm , da sonst das Ende d « Sache »>«>

gewesm wäre . . . . . M
Ungarischer „ Kammerton " . Es ist zwei %

vrästoml TtSza ertzedt sich , um eine Rede zu f " , n
Oppost ' . ion murrt ; „ Es ist zwei Uhr , man cbg « Q y
schließen ! " Aus Dem Gewier Der Stimmen htbi
Abg. Professor Thaly scharf hervor ! „ Dauert denn ..
bis drei IIb . ?" . worauf Ministerpräsident Tisza p
denn d « Abgeordnete Thaly die Abgeordneten iu .
die dm Hammer und die Kelle wegwerfen , wenn )(
schlagt ? ' Der Abgeordnete entgegnet : „ 3 * . ""bAl .
Maurer , würde ab « daS Maur«gesellenlbum
akzeptiren , wenn mir die Aufgabe zufiele , den Minii " "

lebendig in eine Nische einzumauern ! "
Folterknechte zur See . London . In £

standen in vorig » Woche dn Kapitän , der erste iptf
d « zweite Steuermann der neuschottländischen - yr
„ I . Williams " nnt « d « Anklage vor Gericht ,
von Walmington nach dnTynedm schwedische"?. �
Hugo Linnedeig auf offen « See ermordet ; gpt �
Z- ugmaussagm nach war d « arme Junge
llagten aufS scheußlichste mißhandelt worden , u» �
schwnen Hagelwetlers wurde er gezwungen , noa�s
zu stehen , und wurde dann noch von den

Füßen getreten ; zuweilm wurde « nackend au » >

matte gerissen und auf die Luken geworfm ,
' '

Minuten vor seinem Tod « goß ein « d «
einm Eimn Eiswasser inS Gesicht . D « auf '

Weise zu Tod « Gequälte war « st 20 Jahre &

Sohn deS Direktors der Fischerei in Stingnä « � F

Die Verhandlungen gegen die Angeklagten w»
�

wettner Beweisaufnahme vertagt . . . . K,

d « Direktor des Pariser NouvrautöZ -TheatcrS�urn
le

Truppe unlängst nach Brüssel gefahren ,
komischm Op « n und Opertttm , in dmen

kä » , « ä
l ° ss - n und da von Zeit zu 3 - » . ,
Nachdem der Beamte v « sprochen XmV: *
Wunsche zu willfahren , fügte der Reisend « no «
®tt sich aber nicht im Koupee " . - „ Seien Sie �
d « Zugfübr « . „ich werde Sie wohl « kennen .
droßden Schausvieler , dem in Verkleidungen
tuofttot nachgerühmt wird , und als der Man »
ihm trat , fand « einm Engländer mit langem �

zurück . In Maubeuge mar eS ein Auvergnal��, -
�

Bart und weißen , fluschenden Zähnen , d «
che , que ch ' eat ? On me pent plna che r�n(. h«
Laichez - moi f ou je tous admiuiatre uvs �

Wleder entgegnete ver Beamte kein Wort
entzückt üb « daS Gelingen seines
5 sffi fch0 " an , ihn als Spanier

5 % #
- - - - - - if «r«rt fiinfl e

und
3 "

mm

Ii erantwirtlichett Reda kteur R. Lr » « jzet « ss Berlin . Druck uuD Bettag von L,gx » » » wg in

M- - S . SGM
sich , die er bei seinem zweiten „ Ehrentag / ■
wesen war , im HochzeiiSstaat anseitigm
kew Leugnen . Der Prozeß wegen d » ��

nachstm Monat zur Verhandlung kommem�� - �

Scsifa SW , «JattttiroS « V



Beilage zum Berliner VolNlatt .
%. H2 . Sonnabeud , dm 16 , Mai 1885 . n . Jahrgang .

Ein wichtiges Erkeuntniß .

dl ,

Kmz « m in einer
. . . . . .. int ettf fiten wird ,

• agviu uvrr oetüfiautnaium auAgefproeben .
�. « ic liägerischen Fadrikanten wohnen in Berlin , die

k ist gleichfalls hier . SS ist speziell auch für die Berliner
?r »est «r von Jntereffe , wenn wir im Nachstehenden daS Sr «

�Kiniß zum Abdruck bringen .

Im Namen
Seiner Majestät de « Königs von Bayern

erkennt _ „ �
H Landgericht München l. in der Sache der Kaufleute

ch Wilhelm und Franz Albert Smtl Ketzler und des

« " " » chreri Josef Michael Eduard Vogelmeyer , sammtlrch in

« urn . geg . n den Redakteur Dr . Bruno Schönlank in München ,
« • "

»gt » . . w . . :
� am 16 m . 1859

»u Mühlhausen , led . , Protest . . Redakteur in München ,
wird von der aeaen ihn erbobmen Anklage eines

aehrnS der Beleidigung , b ? gangen an Friedrich
Wilhelm undFran , Albert Emil Keilet in

Berlin , sowie eineS gleichen Vergehens der Beleidi «

gung , begangen an Josef Michael Eduard

Voaelmeier in Berlin , freigesprochen .
Die Privatlläger F. W. und F. A. E. Keßler , sowie

I . M. E. Vogelmeyer haben die Kosten deS Strafoer -
fahren S in l. und IL Instanz einschlüsfiz der dem Privat -

beklagten Bruno Schönlank erwachsenen Auslagen zu
tragen .

n. . D « Privatbeksagt « Dr . Bruno ' Sckönlank hat gegen daS

Ml des Schöffengerichts des k. Amtsgerichts I vom 24 . Jan .

tu ? mit schriftlicher Eingabe seines entsprechend bevolluach -
Anwalts vom 28 . Jan . d- I . — eingelaufen der Gericht

SjBleichen Tage — sohin rechtzeitig und rechtisörmlich Be -

angemeldet . „ t „
«. Diese Berufung war nach dem Ergebniffe der heutigen

�bwerhandlung ali begründet zu erachten .
, Wie heute festgestellt worden ist . hat die früher zu Mün -
M «schienene , von dem Beklagten redigirte Zettung « Süd -

putsche Post " _ Unabhängige » demokratisches Organ und All -

Mne deutsche Arbeiterzeitung " - zu Anfang deS JahreS

zU «ine Reihe von Artikeln gebracht , über die Frage der

g?ichaltigung von Frauen in Pojamentierfabriken , insbesondere
bie Verwendung von Frauenspersonen in sogenannten

�samentierstühlen .
. Al « GestchiSpunkte von besonderer Bedeutung wurdm hierbei

fcirNen = Der Einfluß , welchen die billigere Frauenarbest auf

kr Hohe deS Arbeitslöhne » männlicher Fabrikarbeiter ausübe - ,

»�. ichädliche Einwirrung . welche die anstrengende Arbeit in

�mmentierstühlen auf Frauenspersonen in Bezug auf ihre

�Mgemäße Bestimmung in der Familie haben , — und

,3 * die Bedenken , zu welchen eine derartige Bischäjtigung

1881

&7r,,ltne » orreiponoenz aus « rinn rireueir nun , „ zur
rWatbrit der Frauen in der Pofamentierdranche einige
Milz nachtragen zu wollen " , und führte auS : „ Als Muster

fler Unsttte steh « die Falrik von W- u. G. Keßler obenan .

" ührer Vogelmeyer müßte die Schamröthe ins

daß er eine hochschwangere Frauensperson be »

fleugt habe und zwar in einem Saale , in welchem sich auch
Glinge und Gehilfen befinden , und daß die fragliche FrauenS -

kaum in den
wurde her -

Unsttte stehe die FalNt von Zw. u. es . »eegtir vornan .

n
fef stien°�ank leidend, ' so daß ste nicht mehr in die

gr
�«itsstuhl hineinsteigen konnte . Ferner wurde her -

�Sehobm, eine ArbeUerin habe fich ein schweres B�ustleiden

� die fragliche Arbeit zugezogen ; - auch andere Arbeite .

ßi yaoe uno zwar in rinrm \ n nw www

. ' , - nge und Gehilfen befinden , und daß die fragliche FrauenS -

,' l°n in Folge ihre « Leibesumfangs Ir — Y- s -

?b«itsstuhl hineinsteigen konnte . Ferner

genannten Jn >
oft �jnna Keßler tn Zvenm totritt oeren Werkführer

Mmeyrr Anlaß zur Klagestcllung wegen Beleidigung ge -
und hat der b- klagte Redakteur auch erkannt , die Ver -

Mrtung für den Inhalt deS angegriffenen Artikels —

' 21 des Preßgesetze « zu übernehmen .

tu . Derselbe beruft fich den gestellten Strafanträgen gegenüber
Oyer Vertheidigung auf die Bestimmungen des § 193 JD.
� � ' G. - B. . und nach der Anschauung deS Berufungsgericht »

Einheit . Diesem allgemeinen Jniereff « dient die B« .

es�ÄK der Frauenarbeit nach allen Richtungen , und muß

!( �Besprechung auch der Allgemeinheit ebenio gesta . tet sein ,

Ii ?l & iÄ

1"!» u 4 l' ?'

d to ohi "t � e 1 thatsächlich vorgekommen srnd

. v in tJ ) e
. . . derzeitigen Sachlage auch

DMZZV
" "

it nß «in . « berechtigten Intel effeS hinaus .
' vre aenannt - n . . . nriA offen

denz - AftikelS zur Seite und ist somst die tn demselben ent¬
haltene Kundgebung straflos .

In Folge deffen hatte die Freisprechung deS Privat -
beklagten , wie geschehen , zu erfolgen , und waren ge -
miß Vorschrift deS § 503 mit 505 der R. - St . . P. O.
die Kosten deS VorfahrenS im L und IL RechtSzuge ,
einschlüsfiz der dem Beklaatm erwachsenen , noth -
wendigen Auslagen den Privat - Klägern zu über -
weisen .

Also geurtheill und verkündet am 17 . April 1885 in öffent¬
licher Sitzung der 1 Strafkammer de « Königl . Landgerichts
München L, an welchem theiln ahmen : Die Räthe Soeltl , Vor -

fitzender , Echmid und Quante . dann Braunwart als Gerichts -
schreiber .

gez . Soeltl . Echmid . Quante .
Zur Beglaubigung .

Der Sekretär am Könizl . Landgerichte München i .

lUnterschrift . )

� �mannten Personen zu beleidigen geschloffen

steht nach Alledem der § 193 d. R - St - G - B.
9 de « zur Klage Anlaß gebenden Korespon -

Darlumeutsberirdtt -
Deutscher Reichstag .

102 . Sitzung vom 15. Mai , 10 Uhr .
Am Tische deS BundeSratheS : v. Boetticher ,

v. Puttkammer , v. Scholz , v. Burchard , von
S ch e l l t n g u- A.

Die Ueberstchten der AuSgadm und Einnahmen dei Reichs

für daS Etatsjahr 1883 —84 werden in diitter Berathur g nach
den Beschlüssen der zweiten erledigt , worauf Abg. v. Lands -

berg Namen « der Kommtiston für die Geschäftsordnung über
die Fortdauer de » Mandat « de » Abg . Grafen von
Bismarck referirt , der von dem GelandtschafiSposten im

Haag abberufen und zum Unterstaatssekrttäc im Auswärtigen
Amt ernannt worden ist . Die Kommisston »st der Anficht , daß
durch diese Ernennung die Fortdauer deS Mandats nicht be -

rührt wird .
Abg. Hasenclever : Ich glaube zwar nicht , daß die

Ernennung vom Gesandten zum UnterstaatSlekretäc eine Rang -
erhöhung mit fich bringt , denn im R- rch habin wir keine

Rangordnung und brauchen unS nach der preußischen Hof -

rcmgordnung nicht zu richten . AuS der Ernennung
d« S biSbertgen UnterstaatSsekretärS Busch zum Gesandten in

Bukarest geht auch hervor , daß die ReichSregierung
selbst zwischen dem Range eineS Gesandten und eineS

Unterstaatssekretärs nicht unterscheivet . Eutscheidend für mich

ist aber die GrhaltSfrage . Ich muß den Etat so auffassen , daß
der Gesandte im Haag zwar eine höhere Gesammtbesoldnng er «

hält alS der UnterstaalSsekretär ! daß aber daS eigentliche GehaU
deS Gesandten , wenn man die Repräsentation . szulagen abzieht ,
nur 18000 M. ueträgt , während der Unterfiaatssekretär ein

Gehali von 20000 M. erhäll . Wenn der letztere nicht auch
RipröseatalionSjulage erhält , so ist daS für die Entscheidung
des vorliegenden FalleS gleichgflng , da der Mandatsverlust
fich nach der Verfassung an die Erböhung de » „ GehaltS " knüpft ,
wir unS in studio aber an den Wortlaut der Verfassung zu
halten haben . Wenn unS über die Rechtslage nicht noch ander -
weite genügende Auskunft vom Regier ungstisch gegeben wird
— und ich bedauere , daß trotz de « ausdrücklich erklärten
Wunsches de » Kommisstonsvorfitzenden die Regierung nicht
schon in der Kommisfion vertreten war — , so werden wir gegen
den KommissionSvot schlag stimmen ; denn solch « Fragen soll
man prüfen ohne Ansehen der Person .

Staatssekretär v. B ö t t i ch e r : ES ist richtig , daß der

Vorfitzende der Kommisston mir mündlich seinen Wunsch auS -
drückte , «S möge ein RegierungSvertuter ihren Verhandlungen
beiwohnen . Ich erwartete nun eine entsprechende schriftliche
Aufforderung , wie das sonst Brauch ist ; eine solche ging aber
nicht ein ; und da nahm ich an , daß der Vorsttzende die Sache
selbst für so klar ansah , daß er die Anwesenheit eines Regie -
rungSvertreters nicht mehr für nöthtg htelL In der Thai
lieg ! der Fall ganz außeroidentlich klar . ES steht im Etat ,

daß der Unterstaatssekretär drS Auswärtigen Amt « 20,000 M.
und der Gesandte im Haag 43,000 M Gehalt bezieht . ES

ist durchaus willkürlich , dos Gehalt deS Gesandten zu theilen
in ReprSsentationsgelder und eigentliches Gehalt . Für eine

solche Thiilung fehlt «S im Etat an jedem Anhalt . Wo Re -

präsentationsgelder gezahlt werden , ist da « ausdrücklich im

Etat bezeichnet , z. B. beim Reichskanzler ; Krim Staatssekretär
deS Auswärtigen AmtS u. s. w. Wären also in den 48,000
Mark de » Gesandten im Haag auch R präsentationsgelder

enthalten , so würde es ebenfalls ausdrücklich im Etat stehen .
DaS ist nicht der Fall ; die 48 . 000 M. find also daS eigent -
liche Gebalt . Att . 21 der Verfassung bestimmt nun , daß der

MandatSverlufl fich an dm Eintritt in ein Reichs - oder E' aaiS -

amt knüpft , mit welchem ein höheres Gehalt verbunden ist . Wenn

allo das Gehalt des neuen Amtes niedriger ist als das deS

früheren , wie im vorliegenden Falle , so kann auch Art 21

nicht Anwendung finden . Daß eine Rangerböhung mit der

Ernennung nichr verbunden war , hat der Abg . Haser . clever

Vbg! V B e r rr u t h : Als Vorsitzender der Kommisfion

konstalire ich , daß an den Staatssekretär ein schriftliches Gesuch
um einen KommiffariuS abgesandt worden ist ; e « wird fich
ober wohl in diesem Augmdlick nicht feststellen lassen , durch

welche Umstände dasselbe nicht in seine Hände gelangt ist .

Abg . Hasenclever : Der Staatssekretär wirft mir

vor . ich hätte die 48000 M. willkürlich in 18000 und 30 000

geschieden . Dem gegenüber verwerse ich auf die Bemerkung

dei Etats S . 10 zu Tit . 1 ; dort steht : das persönliche Gehalt

beträgt 18 000 M. Hierüber ist der Staatssekretär die Auf -

��a-Mtkretä��v Boetticher : In da » Etat für

1885/86 befindet fich die Bemerkung auf S . 12 und nicht auf

S . io . Mangel an Ueberficht ist mir deSzalb nicht vorru -

werfen . Zur Sache kann ich nur wiederholen , daß von Re -

Präsentation Sgelvein bei keinm Botschaftern und Gesandten

% srrn «
beträgt . sondern daS persönliche p-nston«b«echtig�
Gehalt . Bei den Gesandten find die Repräsentatio�koNenauch

persönliches Gehalt . Durch die „ Bemerkung " im Etat ist nur

klargestellt , daß e» penfionsderechtigteS und nichtpenstonsderech .

tigte » Gehalt giebt ; aus derselben einen Unterschied herzuleiten

zwischen persönlichem Gehalt und anderen Bezügen ist nach

dem Staatsrecht und unser m Etat nicht zularasfig .
Abg . v. Maltzahn - Gültz : Der Abg . Hasenclever

macht einen Unterschied zwischen Besoldung und pmfionS -

fähigem Gehalt . Im Etat , wie er jetzt lregt , wird aber B- sol -

' ' Vh e - - - eww

Nar gewesen . Am bcstm wäre
von vorn herein
«S « b : n gewesen ,

ganz
einen

KommiffariuS in der Kommisfion darüber Auskunft geben zu
lassen .

Abg . v. Benda : Thatsächlich find nicht die „ Er -
läaterungen " deS EtotS , sondern daS DtLposttive entscheidend .
Danach entscheidet fich die vorliegend « Frage sehr leicht .

Die Diskusfion wird geschlossen und daS Mandat deS
Abg. Graf v. BiSmmck gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten und eine » TheilS der Freifinnigen für fortbestehend
erklärt .

ES folgt die dritte Berathung de « mit Spanien am 10 .
Mai abgeschlossenen Vertrages .

Abg . H a s e n c l e v e r erlsärt , daß die Sozialdemokraten
gegen die Vorlage stimmen würden , welche nur den neuen
Zolltarif , dieses volkSbedrückende Werk , für die große
Mehrheit de « deutschen Volkes noch drückender zu machen de -
stimmt sei .

Abg . Bamberger : Nur der Antrag auf namentliche
Abstimmung veranlaßt mich , mein und meiner Freund « negativiS
Volum zu erklären . Erstens ist die Konzesston , die von Spanien
erreicht worden ist , nur verlangt worden , um ein nach unserer
Anficht sehr wenig wünschenSwerthe « Ziel, die Besteuerung
be « RoggenS und die Erhöhung des RoggenzolleS zu erreichen .
Wir hätten gedacht , daß während der Frist von zwei Jahren .
die der Vertrag noch läuft , ei möglich sein würde , diesen Zoll
leichter zu ändern ; und es wäre daS leichter gewesen , wenn
die große Zahl meistbegünstigter Staaten noch zwei Jahre lang
im Stande gewesen wäre , zu den niedrigen Zöllen bei unS
ernzufahren . Wie hallen es fllr keinen Gewinn die Freiheit zu
erorbem , die nur dazu dient , die Unfreiheit der Ernährung
noch zu vergrößern . Ferner , und da « ist der Haupt -
punkt , bestimmt uni gegen den Vertrag zu stimmen
die Verwirrung , die in den Zollverhältnissen deS DeltS
durch die einseitlgeBehandlung des spanischen OeleS angerichtet
wird , und die Brömel dei der zweitin Berathung nachge -
wiesen hat .

Abg . Meyer ( Jena ) : Ich bin im Wesentlichen auch ein
Gegner de « jetzt beschlossenen Tarifs namentlich der höheren
Getreidezölle . werde aber mit meinen Freunden nichtsdesto -
weniger für die Novelle stimmen .

Abg . Frege ! Di « Herren von der Sinken find ja sonst
so sehr für Ruhe und Stabilität in den Handelsbeziehungen
und VerkehrSvethältniffen eingenommen : wenn Sie jetzt die
Novelle ablehnen , so sprechen Sie damit doch aus , daß Sie
die Ungewißheft und Unruhe auf diesem Gebiete , namentlich
bezüglich der differentiellen Behandlung deS Roggens bei der
Verzollung fortbestehen laffen wollen .

Abg . Richter : Diese Rede de » Herrn Abg. Frege würde
vielleicht einen Eindruck auf mich gemacht haben , wenn rr fie
bei der ersten Lesung deS Zolltarifs gehalten und fich da gegen
die Beunruhigung verwahrt hätte , vte auS den tmmerwähren -
dm Veränderungen deffeibm eutstrhe . Daß die Herren , nach -
dem fie vollständig in rhrm Wünschm gesättigt find , nunmrhr
der Ruhe pflegen möchten , finde ich erllärlich . Wenn Sie aber
denken , daß wir dasselbe Ruhebedürfniß empfinden , dann
find Sie sehr getäuscht . Gegenüber einem unwesmtlichen Zoll
kann daS Interesse an der Stabilftät durchschlagend sein ; die
Frage drS GetreidezollS aber , der die unenlbchrlichsten LedenS «
mittel betrifft und so nachtheilig in die Arbetterverbältniffe ein -
greift , wird nicht eher zur Ruhe kommen , alS bis der ganze
Getreidezoll beseitigt sein wird . Wir stimmen gegen örn
Handelsvertrag , obwohl wir im Allgemeinen gegen Differential -
tarife find , weil wir der Meinung find , daß ein Differential .
tarif auf diesem Gebiet leichter eine Brücke sein würde , um
auch gegen Rußland den erhöhten Getreidezoll aufzuheben ,
und weil dei einem Artikel , wie Getreide , dessen Preise , durch
die TranSportverhältnisse bedingt , in den verschiedenen Theilcn
Deutschlands verschiedene find , ein niedriger Zollsatz an ein «
zelnen Grmzen wenigstens weniger nachtheilig ist , als ein hoher
Zollsatz an allen Grenzen .

Adg . Bamberaer : Ich möchte dem Abg Frege am letzten
Tage über diesen Gegenstand nicht daS letzte Wort lr . ssrn.
Em Absolutist in eine - n anderen Staat sagte einmal einem
Liberalen : Wenn wir daran find , handeln wir nach unsern
absolutistisim Gtundsätzen ; wenn Ihr ober herankommt
dann verlangen wir von Euch nach Eueren l bera -
len Grundsätzen behau ! elt zu werde i . Nach dieser
Maxime verlangt jetzt auch Herr Frege für fich die Freibett ,
alle Zölle stets zu erhöhen und zu verändern ; von ue « aber
verlangt er , daß wir alle Zölle als unabänderliche roch er « de
bronce betrachten . Wenn Sie unS verspcechen wollten , in den
nächsten Jahren nicht wieder mit neuen Zöllen zu kommen
und wir nickt nächstens von Herrn Frege einen Kohlen - ,
Wollen » oder Erzzoll zu erwarten yätten , dann ließe fich die
Sache hören . Wollen Sie da « Beispiel d<r Ruhe und Sicher -
Heft des Verkehrs geben , dann sangen Sie gefälligst mit diesem
Beispiel an , wie jener zu dem Mörder sagte , der die TodeS -
strafe abgeschafft habe wollte : qae rnessieurs les assassins
cornrnencent ! ( Heiteikeft . )

Nach eirer kurzen Erwiderung deS Abg. Frege wird die
Diskusston geschlossen und die Vorlage zunächst im Em , einen
und darauf in namentlicher Abstimmung im Ganzen mit
225 gegen 50 Stimmen definitiv genehmigt . La -
gegen stimmen die Deutschfreistnnigen und die Sozial -
demokraten .

De Tagesordnung ist hiermit erledigt .
Der Präsident giebt hierauf die übliche Geschäfts «

überficht über die Thättt . keit des Reichstages in der gegen -
wactigen Eesfion , der mühevollsten und arbeitsreichsten , die der
Reichstag je gehab : hat . Nur die von 1882/83 Hai die gleiche
Zahl von Plena ' fitzungen ( 102 ) erreicht , ste erstreckt « fich aber
auf einen Zeitraum von 14 Monaten .

Abg. v. Bernuth : Ich glaube in Ihrem Sinne zu
handeln , wenn ich dem vereh . ten H rrn Präfiventen die vollste
Anerkennung und den wärmsten Dank für die umstchtige , auS «
dauernde und unparteische Leitung der Geschäfte des HauseS
während dieser lungdauernden und anstrengenden Eesfion im
Namen deS Hauses ausspreche . (Allseitiger Beifall . ) Ich bitte
Ei « , fich zum Zeichen JhreS Einverständnisses von den Eitzen
zu erheben . ( Geschieht . )

Prästdent v. Wedell - PieSdorf : Ich spreche dem
Abg . v. Bernuth für die freundlichen Worte , welche er die
Güte gehabt hat , an mich zu richten , meinen verbindlichen
Dank aus , kann indeffen daS Lob , welches er mir gespendet
hat , nur zum geringst - n Theile annehmen . Wen » es oelunaen
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EtaatSsckcltar von Boetticher : Ich habe dem Hause
eine kaiserliche Boischaft mitzutheilen . ( Die Mitziieder deS

Reichstages erheben fich>) Dieselbe lautet :

„ Wir W' Ihelln , von GotteS Gnaden Deutscher Kaiser .

König von Pieußen zc. tbun kund und fügen hieimit zu wiffen ,

daß wie Unsern Staatssekretär deS Innern , EtaatSminister v.

Boetticher , ermächtipt haben , gemäß Art . 12 der Verfassung

die gegenwärtigen Sitzungen des Reichitages in Unserem und

der Verbündeten Regierungen Namen am 15. Mai d. I . zu

schließen . Urkundlich unter Unserer Allerböchst eigenhändigen
Unterschrift und beigedrucktem kaiserlichen Jnssegel .

Gegeben Berlin . II . Mai 1885 . ( gez . ) Wilhelm . Gegen »
gezeichnet Fürst v. Bismarck .

Auf Grund der mir dadurch ertheilten Ermächtigung erkläre

ich im Namen der verbündeten Regierungen die Setzungen des

Reichstages für geschloffen :
Präsident : Nach so vielem Streit der Meinungen ,

der unter uns zum Austrag gebracht ist . lassen Sie unS den

Gefühlen , die uns alle beseelen , den Gefühlen der Vaterlands -

liebe und der Verehrung für unsern erhaberen Kaiser dadurch

Ausdruck geben , daß wir rufen : Se . Majestät der Kaiser lebe

hoch Z lDie Mitglieder erheben sich und stimmen dreimal lebhast
in den Ruf ein . Schluß 11 % Uhr .

Gerichts Leitung »
P. Ein Zweikampf auf Pistolen fand am 28 . Juni

v. IS . im Park bei Treptow statt ; die Veranlassung zu dem¬

selben war viermal nicht müßige Wortklauberei wie in dem

jüngst verhandelten Sensations ' Proz ' ß , sondern eine derbe

Ohrfeige , welche der RechtSkandidat Studiosus juris Philipp

Rosenthal vom Hof seinem Gegner , einem Militärarzt , avplizirt

und den Letzteren dadurch bestimmt hat ! «, zur Wieder -

Herstellung seiner Ehre eine Forderung auf dreimaligen Kugel -

Wechsel bei 5 Schrill Distanz « ergehen zu lassen Nachdem daS

Duell ziemlich harmlos verlaufen , hatte dasselbe eine Anklage

gegen vam Hof wegen Zweikampfes mit tövtlichen Waffen und

gegen den RechtSkondidaten und Studiosui juris V' cior L' kke

wegen Kartelltragens ( § 203 R - St . - G. - B ) zur Folge . Die

Strafkammer deS Landgerichts IL verurtheille gestern den An -

geklagten v - m Hof zu L Monaten Festungshaft ; der Angeklagte
LeZke dagegen wurde , da er nachweisbar redlich demüht gewesen ,
die Parteien zur Revokation zu veranlassen , kostenlos steige .

sprachen .
P. Abenteuerliche Fahrte » . ES war in einer stürmischen

Dezembernacht zu Ende deS vorigen Jahres und bereits gegen
Vil Uhr als Fräulein Ella Hopp - den Oranienplatz pajstrte .
Ob das Fräulein trotz der vorgerückten Stunde ein bestimmtes

Ziel hatte oder nicht , mag dahingestellt bleiben ; jedenfalls kam

ibr daS Ersuchen deS Führers einer Nachtdroschke , in derselben

Platz zu nehmen sehr gelegen . Ohne nach dem Wohin und

Woher zu fragen , hatte fie in der Droschke Platz genommen
und «I fich in derselben so bequem wie nur möglich gemacht ,

obwohl ste zwei Herren , die schon lange Zell vorher eingestiegen
waren , im Janern deS WagenS vorgefunden . Wie gesagt ,
Fräulein Ella fragte nicht : „ Wohin " und ste lirß ,

nachdem noch vorher in einem Lokale in der Manteuffel -

straße ihre Gefährten so liebenswürdig waren , ihr heißen Glüh -

» ein serviren zu lassen , die Dinge gehen wie fie wollten . Daß
die Fahet schier endloö in die stürmische Winternacht hinaus -

ging , war ihr ebenso gleichgiltig , wie dem Kutscher , der dem ,

wa » im Innern seines Gefährtes vorging , keine Aufmerksamkeit

zu schenken schien , denn er war der erhaltenen Ordre gemäß
«ach Treptow und Schön axide hinausgefahren und er hatte
bei drm glatten Weg « auf sein Pferd » u achten . Dishalb war
der biedere Resselerker , Namens Fiiedrich Jacob Gentke , ziemlich
verblüfft , als er einige Zeft später auf dem Kommissariat für daS

Sffer tltche Fuhrwesen gerufen und ihm unter Hinweis darauf , daß

er verdächtig fei , fich gegen § 180 R - St - G - B. vergangen zu

haben , der Fuhrschein abgenommen wurde . Wegen dieses Ver -

äehens anzek agt , erschien Gentke gestern vor der Strafkammer
veS Landgericht « II In der unter Ausschluß der Oeff - ntlichkeit

stattgefundenen Verhandlung wurden die Details jener nächt -
lichen Fahrt einer kritischen Beleuchtung unterworfen und cS

wäre unschicklich dm Schleier zu heben . Nach erfolgter Beweis -

aufrahme erkannte der Genchtehof auf Freisprechung
de « ralbtauben Drosch kenfübrerS mit der Begründung , daß
derselbe bereits zur Fahrt nach Treptowgemiethet gewesen , als
dt « Dame einstieg .

Eine Anklage wegen Münzberbrechen » die fich gegen
drei Personen , den Schmied Alben Kichn , dm „ Arbeiter " Carl

Friedrich Lenz und den Tischler Ludwig Franz Hubert richtete ,

beschäfltgte gestern daS Schwurgericht des Landgerichts l . Der

erste Angeklagte ist ein äußerst gefährlicher Mensch , der eine

Reih « Vorstrafen wegen der verschiedensten Verbrechen , u. Ä.

auch eine solche von 2' / , Jahren Zuchthaus wegm Falsch -
münzerei , hinter fich hat , auch der dritte Angeklagte ist in den

letzten Jahrzehnten wenig aus den Gefängnissen herausgekommen .
Der Letztere aird beschuldigt , falsches Geld in den Verkehr ge<
bracht , die ersten beiden Angeklagten , die Falstsikate angefertigt

zu haben . Im Januar d. I liefen bei der Kiiminal - nlizei eine

Menge Anzeigen ein , wonach falsche Ein - und Zweimark -

stücke angehalten worden waren . Die falschen Münzen

trugm sämmtlich die Zeichen A 1882 . Der Kriminalkommissar
Damm wurde mit den Recherchen in dieser Angelegenheit be -

traut und gelang eS demselben auch , den Falschmünzern auf die

Spur zu kommen . Der Angeklagte Ki - Hn war am 24 . August
vor . Jahre « aus dem Zuchthause entlassen worden und fiel eS

dem ihm beobachtenden Agenten auf , daß derselbe , trotzd - m cr

nicht arbeitete , viel mit Peoiistuiiten verkehrte und eine ziemlich
opulente Lebensweise führte . Eine solche Person theilte dem

Agenten des Kommissars Damm auch mit , daß Kiehn fich

gerühmt habe , er könne falsches Geld machen und
war cS ein Leichte «, weitere Verdachtsmomente gegennun

ihn zu erdringen . Er hatle bei dem zweiten Angeklagten in

dessen Wohnung , Rüvcrsdorfer Straße 53 , Aufnahme gefunden
und als der Komm- ssar Damm am 31 . Januar cr . plötzlich in

der L- nz' lchen Wohnung eine Haussuchung vornahm , da wurde

eine M- nze Belastungsma erial gefunden . Man fand einen

Schmefttlegel , eine Düte mit GypS und mehreren Formen vor ,
in der Ritze eines Spindes veistickt ein falsches Einmarlstuck .
Die « ochmaschine war augenscheinlich in letzter Zeit einer de-

sonders sta - k- n H tze ausgesetzt gewesen und unter der Asche

fanden fich Spuren von geschmolzenem Blei . Kiehn und L- nz
wurden sofort in Haft gekommen und einige Taxe später

gelang eS auch , deS dritten Angeklagten habhaft zu
werden , al « derselbe den Versuch machte , bei einem

Barbier ein falsches Zweimarkstück auszugeben . Im Verhar . d-
lungStermine legten fich fämmll che Angeklagte trotz des er -

drückenden Belastungsmaterials aufs Leugnen , Kiehn und Lenz

wollten dloS einen Vufuch , falsche « Geld zu fabciziren , gemacht

und da dieser nicht zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen war . von

weiteren Versuchen Abstand genommen haben , der Angeklagte

Hubert widerrief sein früher abgelegtes G<stSndniß und er -

ktärte , daß er die bei ihm vorgefundenen Falstfikate allerdings

von Kiehn erhalten , jedoch feien ste ihm als echt übttgeben

worden . Da die Beweis . uf . ' . ahme fich blS zum ' päten Nach -

mittag ausdehnt , so wrrdeir wir da « Urtheil morgen bringen .

„ v . ihr Männer I ' Daß dl « Hausfrauen , auch wenn

st « noch so genau und wilthschaftlich find , den Herren Ehe «
wännrrn zuviel SUirth rbafWgeld vtlbiauchen , ist eine alte

Geschichte und eine roch ält . r - Klage . Ihnen , den Männern ,

geht aber zu oft jede Kenntniß von den vielen Ausgaben ab ,

welch « an die Hauefrau b- rautreten und die , wenn ein Ueb - r -

schlag der wohl zur Bisicettung drS Haushaltes nöthigen

Summe gemacht wird , i -, der Regel übersehen werden . Da

ist nutzt nur für den T' fch zu sorgen , o nein , die Mama

soll auch noch für liein Aeri - chen ein Kleidchen kaufen und

will wegen der „Kleinigkeit " den Betrag dafür nicht erst vom

Papa fordern , da muß Fritzchen , der kleine Kerl , der noch
im Zimmer herumrutscht , ein Paar Sckuhe haben , und verlangt
Mama daS Geld dafür vom Herrn Papa , so sagt er : „ Mein
Gott ! komm mir doch nicht immer mit solchen „Kleinigkeiten . "
Da muß die schon fieben Jahr alle Emmi ein neue « Buch und
der ncch ältere Karl eine neue Mütze haben und fie sagen das
dem Papa „ Geht doch zur Mama und laßt Euch Buch und

Mütze besorgen , Ihr müßt wegen solcher „ Kleinigkeiten " nicht
immer zu mir kommen " , so sagt aber der Papa und der Mama
bleibt nichts anderes übrig , als von dem ohnehin schon ge -
ringen WtrthschastSgeld « alle die vielen Bedürfnisse eines

Haushalts zu bestreiten . Da ist eine neu eingesetzte Scheibe ,
da ist Porto , da find Knöpfe , Nadeln , Zwirn und wie die

tausend Dinge alle heißen , deren die Hausfrau nicht entbehren
kann , zu bezahlen , und find cS im Einzelnen auch nur kleine

Beträge , so ist , wenn die Woche herum ist , vom Wirthschafts -
geld doch ein ganz beträchtlicher Theil auf jene „ Kleinigkeiten "
draufgegangen , für welche die meisten Ehemänner kein Ver -

ständniß haben . In dieser Beziebung trieb eS aber Herr B.
doch zu arg . War der MittagStisch am Sonnabend auS leicht
begreiflichen Gründen einmal etwaS schmäler , so machte er ein

gar drummiges Gesicht und mäkelte zum Aerger seiner Frau ,
die fich am Vormittag mit den Kindern und in der Wirthschaft
weidlich abgeplagt hatle , an Allem herum . EineS Sonn -
abends nun saß der Herr B. wieder am sauber gedeckten
MittagStisch und hante der Dinge , die da kommen

sollten . In bester Laune befand er fich gerade nicht
und fie wurde auch nicht rofizer , als Aennchen plötzlich zu
schreien anfing , well ihr Nachbar , der kleine Fiitz im Kinder «
stuhle , ihr mit seinen Fingerchen in die Augen gekommen war .
Als aber der kleine Attentäter merkte , daß sein Schwesterchen
so furchtbar schrie , und er den strengen Blick des Herrn
Papa sah , schnitt cr erst einige Grimasscn und — fing eben¬

falls zu schreien an . Karl hatte inzwischen Emma

einige Stöße mit den Beinen versetzt und Emma führte blltere

Klage bei Papa , daß der Karl fie gar nicht in Frieden lasse ,
daß er ste „ immer " stoße. D- rs alles konnte , wie gesagt , die
Laune deS Herrn B. nicht rostger gestalten . Da kam endlich
die Mama mit hochqeröcheten Gistcht auS der heißen Küche ,
und Louise , daS Mädchen , feroirte das MittazSbrod . Es gab
für den Herrn Papa „Beefsteak " , während die Kinder mit Ge¬

müse und Kartoffeln oorlied nehmen mußten . „ Hm ! " meinte
er endlich , als er das vor ihm liegende Beefsteak in Bezug
auf die Größe mit emsten Blicken geprüft hatte , „ weißt Du

Helene , ein b' schen mehr konntest Du schon immer kaufen ,
für wie viel ist denn daS „ Gehacktes " , das ist doch kein viertel
Pfund ? " „ Natürlich ist eS daS , ich hole nie weniger als
ein viertel Pfund für Dich allein " erwiderle die Frau , „ und
wenn Tu daran nicht genug hast , dann kann ich Dir Eonn -
abendS gar kein Fleisch geben " . „ I , daS wäre , ich soll doch
wohl für das schwere Geld , daß Du zur Wlithschaft von
mir bekommst , ein tischen Fleisch auf den Tisch haben ? " meinte
nun der mißlaunige Herr B. „ Na , Du brauchst Dich nicht
darüber aufzuhalten , vernaschen thue ich nichts davon, " gab
die getränkte Hausfrau zurück „ und wenn eS Dir zu
wenig Gehacktes ist , dann kannst Tu Dir ja selbst was

holen . " — „ DaS werde ich auch, " erklärte Herr B. und brach
damit den kleinen ehelichen Zwist ab . Einige Tage später
brachte Herr B. denn auch wirklich „ Gehackte » " und seine
Frau mußte zugeben , daß daS „ Vinte ! " doch bedeutend größ - r
war , als fie eS sonst erhalten hatte . Herr B. triumphlrte . Seit
jener Zell aber sorgte et stets selbst für „ Gehacktes " und
Frau B. war ' « zufri . den. EineS TageS aber , als fie für
die ganze Familie Beefsteak haben wollte , holte ste selbst ein
Viertel , daS ihr indessen schon beim Fleischer beträchtlich
kleiner vorkam als daS , welches bisher ihr Gatte nach Hau «
gebracht hatte . Als jevoch dieser heute ebenfalls ein Viertel
auf den Tisch legte , war der Unterschied in der Quantität
klar zu Tage getreten . Ohne ihrem Gatten etwaS zu sagen ,
nahm ste setzt beide Viertel und stürmte zum Fleischer , um
ihn über die verschiedenartige Bedienung zur Rede zu stellen .
Erregt wie ste war , achtete fie zuerst gar nicht daraus , daß die
Verkäuferin ihr erklärte , ihr Mann habe heute sowie sonst
nicht für zwei , sondern für drei Groschen „ GehackceS " gekauft ,
sondern erging stch in Redensarten wie „ Bei uz " , „ Schwindel " .
Zu Hause angekommen , gab ' S auch dort zwischen ihr und
ihrem Gatten ein « la - te Szene , die zur Folge hatte , daß
auch Herr B. » um Fleischer rannte und ihm einem „ Schafk -
köpf " an den Kopf warf . Herr B. und Frau hatten dafür je
fünf Mark Buße zu bezahlen und jetzt räsonirt der Elftere nicht
mehr über zu viele GeldauSgaben setner lieben Frau .

( Leivj . Ger - Ztg . )
Unter der Anklage der wiederholten Bestechung er -

schien gestern der auf dem hiefizen Einwohner . Melde - Amt
beschäftigt gewesene Bureau - Assistent Albert Frievrich Ferdi¬
nand Ubrland vor den Schranken der dritten Strafkammer
hiesigen Landgericht « l . Nach einer Ende Juli v. I . cinge -
gangcnen anonymen Denunziation besorgte der Angeklagte für
den Kaufmann JultuS Cohn die Ertheilung von Auskünften
über die Wohnungen verzogener Kunden desselben , und zwar
wöchentlich mindestens in 20 Fällen . Als der anonyme De «
nunziant wurde vom Kriminal . Kommissar Höft der Kanzlist
Laalch ermittelt , der br « zu seiner am 15 . Juli xr . erfolgten
Entlassung in dem Cohn ' schen Geschäft als Gehilfe thätig ge -
w: sen ist . Der Beschuldigte räumte ein , daß er dem Cohn in
denjeniaen Fällen Auikünfte ertheitt hat , in denen dieser
vom Einwohner - Melde - Amt leine solche bä te erlangen
können . Dazu sei er meistens aber durch Nachfragen bei
dm VizewirthSleuten der auSgezozenen Sunden gelangt .
und nur in wenigen Fällen Hobe er die amtlichen Rcgister
eingesehen , zu deren Einstcht er fich für b- kugt erachtet habe .
Im Ganzen seien von Cohn höchstens 20 M. gezahlt worven ,
und diesen Bitrag Hab - er durch seine Thätigkrit in feiner
freien Zell reichlich verdient . Etwas BöseS habe er sich b: i
Erfüllung des Wunsches von Cohn nicht gedacht . DaS an -
sanglich gegen Cohn mit gerichtet gewesene Verfahren wuide
emgestellt und nur die obige Anklage gegen Uhrland eihoben .
- Staatsanwalt Stephan erachtete eS für zmeifelloS , daß der
Angektagle sich des begangenen Unrechts bewußt gewesen sei
und b- antragt unter Annahme mildernder Umstände eine Ge »
fängnißstrafe von achtzehn Monaten und 2 J - Hren Ehrverlust .
Der Gerichtshof , der die That deS Angeklagten viel milder
dmah , vnuithe . lte denselben zu eine Gesammtstrafe von nur
sechs Monaten Gcfängnitz .

Minles UAü Arbetterbeweguttg .
� <d 9a _X/ _ . ■ mr\ * . —

Arbeiter , Kollegen ! Wiederum find wir gezwungen ,
mit der Bitte an Euch heranzutieten : unterstützt uns , Eure
Kollegen , die stleikenden Arbeiter der Anilin fabrik Treptow ,
Rummeieburg . Die Lage der Arbeiter der Fabrik ist thatsäch -
lich eine solche , daß fie „ menschenwürdig nicht mehr zu nennen
ist . Wohl nehmen wir an , daß Euch die Einzelheiten , unter
welchen wir seil Jahren in jenen Fabriken schmachteten , durch
die Oeffentlichkeit bereits klar gelegt find , daß wir für einen
Lodn von 2,20 M. vro Tag arbeiten , und wenn dle Löhne ,
welche am Freitag jeder Woche zur Auszahlung gelangten ,
die en Lohnsatz überschritten , so waren die Ueberarbett ( U der -
stunden ) mit einbegriffen und est ist sogar für diesen Lohn
mehrere Nächte durchgearbeitet worden . Wir waren gezwungen ,
in der ungesundestm Fabrik , welche fich nur der ken läßt , zu
ardcieen , und nicht einmal in der Lage , während der Aibeits -
zeit einigcrmaßm gesundes Trte kwasscr zu erhalten ; sogar vei
Strafe der sofortigen Entlassung war es unS verboten , solches
zu beschoffen . Wohl wagte eS die Direktion , die dekannte Er -
klärung abzugeben , daß «S den Arbeitern in jenen Fabriken
noch gar nicht so schlecht gehe » wie man annimmt . Und doch

lÄtta !

SS
feil ,
! %n, daß

m
die

ist eS vorgekommen , daß Arbeiter , wenn fie im Dunkeln oba

bei Ucberstunden beschäftigt warm , den ArdeitSraum verliest -
um ihre Äoihdurft zu verrichten oder sonst etwaS zu besorgt »
hatten , von den auf den Mann dresfirten Hofhunden aM

fallen und zum Theil furchtbar zerfleischt wurden . Na » JK»
am vergangenen Sonntag die Direktion einm Ben « '
in den Berliner Zettungen veröffentlicht , der aber , an-

statt die Direktion in ein desseres Licht zu
klar beweist , daß die Arbeiter einer Fabrik wobl selten schlecht
behandelt , wohl selten materiell schlechter gestellt waren , W

wir . Die Beschwerden der Arbetter nannte die Direklion u»>

wesentlich . Der Arbetter Adolf Harburg aber wurde tm M
bruar d. I . Morgens zwischen 2 —3 Uhr auf dem FabruW -
während er seine Rothdurfl verrichten wollte und den Hof w

trat , von diesen Hunden angefallen und so schwer verletzt , MI

er drei volle Wochen krank , also arbettsunfähig war . Die �
rektion hat es nicht einmal für angemessen erachtet , dem «•'

beiter Harburg die Sachen zu ersetzen , welche ihm hierbei 1«'

rissen wurden , geschweige dafür Sorge zu tragm , daß er ßk *

vollständig geheilt wurde . Ebenso erging eS dem Ar�m
August Schwartz bei seiner Beschäftigung , wenn auch in » » »

anderer Form . Am 20 . Oktober v. I . wurde der Alb ««»

August Schwartz in der Fabiik Treptow bei einer Arbeit , »»

er mit mehreren Albeitern eine Verlängerung der TranSm>�
vornehmen sollte , von der gehmden Welle und deren LW

kappelung erfaßt so daß er mehrere schwere Verletzungen MW»

trug . Diese Arbeit war nur eine Versuchsarbett , und ditaj*
schine nicht angehalten worden , so daß von vornherein�
derartige Verunglückung vorauszusehen war . Der Aid<°»

August Schwaetz welcher eine kleine Entschävizung, ?

anspiuchte , wurde von der Direklion der Anilinfabolsi,
schlagig beschieden . Wir könnten noch viele « VcrM
bi - r anführen , wollen es jedoch für dreimal hiermtt tc #»%
lassen . Namentlich muß auf Anschaffung von Hilfsmittel » !'

plötzlichen Unglücksfällen und auf Anwendung von ®®"!,
Mitteln gesehen werden . Die Direktion meint : „ es iß L M > .
wesentlich und entbehrt nach dem Zeugniß der überwach «� iie rn .
Behörde jeder thatsächlichen Grundlage . " Die « ist die ff , M

eäffi
üft 9
LT ? im V
üM e«stet !

1und W<

V
ü

Unwahrheit , die jemals in die Welt geschleudert winde , »'

seit Jahrm wurde die Fabrik von Fabritinspektoren ntchs *2
tontrolirt . Oft ist e« vorgekommen , daß Arbeiter �
der Arbeit umsanken und wenn fich die Mitarbeiter der 9 #%,
betroffenen armen Kollegen nicht angenommen hätten , —„ - . t
der Direktion hätten diese Leute sterben und verderben
Ja , man hat einen Arbeiter , welcher aus eigenen Mittel»�.
einen auf diese Weile unwohl gewordenen Mitarbeiter \ %
nicht einmal die 75 Pf. , die er für Milch und SellerU�
ausgegeben hatte , zurückgezahlt , sondern ganz einfach

gesagt : „ Was geht daS Sie an ? l Sie hätten nW * -j
legen sollen ! " Viel öfter aber wiederholen ?

derartige Unglücksfälle in der Fabrik Rummel»�
Nun fragen wir einmal : Kann die Direktion K

lich das mit ihrem Gewissen vereinbaren ,
ste in der bekannten Weise fich zu rechtfertige » JL
DieS find Vorkommnisse au « ver Fabrik vor dem SehW p
Thor . Aber eine Haupt - Forderung zu erwähnen Mip
Direktion untee lassen , nämlich die Forderung auf WeflWja- -

>aß Arbeiter �

m
' «»

Strafen . Es ist vorgekommen , daß
3 - 4 Wochen nach Hause geschickt wurden , ohne Entiaa�
dafür zu erhalten und doch geschah dieS , der geringfM�
Vergehen wegen . Ein Arbeiter war nicht im Ltan »' - �
3. Feiertage arbeiten zu können — er wurde dafür auf

nach Hause geschickt . Derartige Fälle könnten wir zu
anführen . Die allmächtigen Herren Vorarbeiter baiü »�
Befehl ausgegeben : iNiemand beginnt eine Arbeit ohn »
Befehl bei einer Mari Strafe . Die Arbetter verlaßi »�»
Feierabend die Fabrik und gehen in eine in der Nälst
liehe Kneipe . In ver Fabrik geht jedoch eine Vnk « �
entzwei . Drei Arbeiter , welche die Fabrik verlassen w
werden von einem anderen Vorarbeiter aufgefordert dir %

rotur vorzunehmen . Eingedenk der Strafandrohung »»»yf
lehnen ste die Uebernahme der Arbeit ab und am nächM » M
tage wird ihnen da ! ür 1 Mark vom Lohn abgezozen, . ,�" . . . - - - - � . Aderlv »' �

!»

„ a . i

i
II
m

tion wird nichts veröffentlicht . Nun zu der von der

veröffentlichten Lohntabelle . Da wollen wir nur ein « heran »» J

Mehrere Aebetter erhalten 3 Mark und haben trotz W» /
Wochenverdienst von 32 . 02 Mk. , fie find also verpflatl� �- - - - - - — - � - - ullki . Wo*10 Stunden 17 Vi Stunden pro Tag zu arbeiten . Also
himmelschreiende Zustände wagt die Direktion zu verösW /

trmn nifht 211 h�r 9Tnnrtfim #Sollte man da nicht zu der Annahme kommen ,
Herten anstatt deS Herzens einen Stein in fich
Arbetter , Kollegen ! Wenn man in einer so

«
U)

MM p
sphäre zu arbeiten gezwungen ist , und man hat nickt ni
was von den EtrafanstaltS - Direktoren
den Gefängnissen und Zuchthäusern ..
gesundes Trinkwasser und ärztlich « Hilfe , — dann '
mand sagen kännen , daß unser Streik ein W;
ungerechtfertigter ist. Darum , Kollegen , Arbeit « , t

uni� sojpiel wie in Euren Kräften steht , schnelles �
/

inialestii , 4

Ü
min

übli

Thue Jeder Einzelne unter Euch seine Schulvign�
stellen befinden stch : 1. Im Norden : Elsassersir . . ,z . e
Hamburgerstr . . bei Hannemann ; Im . Osten
straße 2, bei A. Rothert ; 3. im Süd - Osten : Riitelstr -

» . . A - - -fu» _ n * <e\ * « . t rv . . . £ �5� �Sodtke ; 4. Köpnickersträße 191 , tei Fogi :
Wrangelstraße 1Z6 . b- '

~ "

schmlvtstr . , bei P- ltcr .
8. Rüdeesvorfelstr . 51 , bei Splckermann
kasfirer E. Bartsch , Oppelnerstr . 35 , Ul.
Gruß die streikenden Anilinarbeiter .

Iirane uur . rer iroge ; Ye �
j <l Reimann ; 6. RelmmelSdurg� !

; 7. Al - randerstr . 10 - 11 , b d

kXS ' t ' S " m
: uv vre iireilenoen Anilinardeiter . VI

DaS Komitee der streikende « Töpfer Kres«. ��,
Igenven A- fruf : Kollegen ! Zwei Wochen

« und
Lmuf

Vi

foli
flössen . seit wir gezwungen warnv die Arbeit einzuAl�
noch ist der Kampf nicht beendet , eS ist nicht einmal�U�,�nach. Zwar haben i
und haben die
aufgenommen - wi « « T I

i
SÄ

Uta ».

■WkMWöM1-t i n � mw*
Untnstützung haben ; denn deren

- - - - - -

. ,im Ganzen noch 200 Kollegen zu unter nützen , . f Lgtb
beirath - te . Kollegen ! An Euch liegt es . od #
Zuzug fern ! Sendet uns Geldmittel , damit M
lZochoenvigste entbehren müssen . Wir . finden �

wir . somüssen auSharien , denn unterliegen *' „«unsere g- rechten Forderungen ab�ewiesen�ion— . . . . .- — - . . . . . ifHrvom mtttelallerlichen Geist durchwehte

Errungenschaften von Jahren find mit

und Briese und Anfragen an H. Lichtenberg ,
zu richten . Mit Gruß daS Komttee der , »
Krefelds .

_ M 1
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d - eV - abflefandl : « Im Namen des Arbeit « . BezstkSoer .
Oranienburger Vorstadt und deS Wedding lichtet

A' �richnete Vorstand folgende Petition an den Wohl -
? . m Magistrat mit dem Ersuchen , derselben eine geneigte

u i PA schenken zu wollen . — Ausgehend von dem Grund «
die Mitglied « ein « Kommune nicht allein ihre
zu erfüllen , sondern auch Rechte�zu beanspruchmAchten

ist ei in erster Linie ein Recht jedes Einzelnen , zu v « -
daß in sanitärer tzinficht Alles geschieht , was dazu

M, « Ä ( mir, die Gesundheit zu fördern und die durch plötz -

z. . . , . Unglückefall od « aus sonsttzen G ündm entstehende
JJlWt durch schnelle Hilfe im Keime zu erstickm .
« - . m °uch der Grundgedanke gewesen , a ' S man in Berlin

SaniiStswachen ins Leben zu rufen . Ab « so segens «
Kii J4 diese Institute für jeden vlötzlich ärztliche
ii , . buchenden auch erwiesen haben , so kann doch nicht in

Uta gestellt werden , daß denselben noch bedeutende Mängel
SÄ. " ' � i- B. in London , Pari ? u. s. w. bei derartigen
�' chiungcn längst beseitig ! stnd . WaS erstens die Zahl
" MWiwachen anbetrifft , so ergiedt fich aaS den

Berichten deS Instituts in der Brüderstraße , daß
L , ,' tm Vtihällniß zur Bevölknung eine ungenügende ist ,

fow entfernt liegenden Bezirken (z. B Oranienburger Vor «
U Wedding, Rosenthal « Vorstadt u- s. w. ) Kranke

y v,"" Hilfe fanden . Es wäre also ,u wünschen und stellt

Ä, Mwnirenve Verein als eine Nathwendigkeit hin , daß
. . . . . u> e h r u n g der Sanitätswachen statlflndet . Was

�Mtens die Einrichtung der hiestgen Sanitätswachen

Ii, m"}' . so ist es hauptsächlich�dieser Punkt . welcher
Petenten veranlaßt ,

ktÄUigen Beiträgen

den Wohllöblichcn
Aend « ung eintreten

Magistrat
zu lasten .

? « m
S Weg '

W
bat « f <-

1 « * 5Selb
' . fach /

nichts
cholen �
iummeisiA
cektion 2
uen , A

A
M

ohne

eine radikale
d « hiestaen Eani ätkwacken hängt von den

der Mitbürger ab , und es
an Geld die Existenz

ge deffen war es den
. . . . . .. . . . isten , waS zum Vor -

iif N / hilfesuchenden nöthtg war Es würde also , so glauben
( ine bedeutende Verbeffnung auf diesem Wege

Lta . ttXldm , wenn auß « den freiwilligen Baträgen die

(»nit ; / . * * n t gewisse Summe zur Unter Haltung der
te. In weiterer Linie geht der Wunsch
den unbemittelten Kranken nicht allein� v' " , «n dahin , daß dt

. . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .
. . . .

. . . . .
.

. . . . . . .

tili �. (ptgeltliche ärztliche Hilfe zu Thnl werde , sond « n
dieses auch auf die Verabfolgungm, er : ' " auch

. Medikamenten
2 dadurch , t » ai

bfolgung
rc . «strecken möge , ohne

fie das Armenrecht in Anspruch
Wahlrechts verlustig gehen .

ia p ~ " » schneller ärztlicher Hilfe , namentlich in der
' st sowohl für die ärmere wie für die reichere Klaffe

.. mit vielen SchwieUgkeiten verknüpft . Viele arme

»' . . müssen ganz der Hilfe entbehren , weil ihnen alle Mittel
und Medikamenten fehlen . Die Scheu vor d « Br -

* Armenarztes ist so groß , daß fie in den mästen

«»5 ? darauf anrichten und so ihre Krankheit verschlimmern

. , °dei zu Grunde gehen , mährrd bei der von den
J ( p 8 « * " - ' " ■

-sstl d «

v° d

�nS' .ü1 liewünschlen Einrichtung manches Mensch « leben zum
itich, � der Kommune erhalten « « den könnte , s�llr die zahl .

! ( iung der Oranienburg « Vorstadt und des Wedving
Uly, j zwei Sanitätswachen , df * ir ,

dS. SÄSch! °Ä. . °
die aber ih : « Beschaffenbat nach
wirken , wie eS zum Wohle d «

i Sl�aoen « wünscht wäre . Dt « Petenten ersuchen dah «

>erlossc�z>
NälstK ,

RnMfU
lasse « _
«rt Vi!
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, Jw ' W? 1 der angeführten Gründe : _
I. jjp1 SBohIIöbL Magistrat wolle dafür Sorg « tragen , daß
�ie »„r . u�tätSwachen vermehrt und erweitert , 2.

Mm m ? San , ob « zm Hälfte aus städtischen Mit .

foiii * eckt U' d 3. den unbemittevm , hllfesuchenden Kran -

sij , " entgeltliche Behandlung und freie Me «
n t e rc . verabfolgt weiden , ohne sie deshalb in

tey. . . « » Übung ihre « Wahlrechts zu deschrän -
�er Vorstand deS Ärdeiter -BezirksoereinS der Ora -

» Ser Vcnstadt und d - s Wedding .
Verein der Cchrifthaner , Steinmetzen und

i ' ta�ner auf Grabdenkmalschrtften beschäftigte fich in

te : o, " tzten Sitzung mit innnen VereinSangelegenhaten .
l -Ubn �vende, Herr A. H o f m a n n , berichtete üb « einge -

vom H« in Fabrikanten Poppe , worin derselbe
od sein Geschäft vom Verein noch gespent ist und

T�tet . daß Mitglied « bei ihm öfter um Arbeit ansprechen .

"-»Anwesenden bestreiten entschieden die Behauptung d«S ge .

itoll,/ ' ' , Herrn ( mit Ausnahme eines fremden jugtteist «,

Wen*) und befürworten . Herrn Poppe ohne Antwort zu

HL a dm Angaben desselben jed « Beweis fehlt . He «

«-ltzsPU wies dann auf die V- r - inigung der Steinmetz .

Sstlicrl. Deutschlands hin , daß man deshalb den Muth nicht

� " darf . und zitirte einige interessante Stellen au « dem

Sm? v tJ Meisterkongresses , in welchem sämmtliche Redn «
vag „ den Frieden zu erhalten mit den Gehilfen , ane

ichsten Aufgaben deS neuen Verbandes fei . " Herr
meisten Werkstätten die für

. . Sz- it nicht eingehalten wird .

seitdem der Vnein «xistirt , die

. .. . . . . .. . . . .Ueberstundcn nicht erfolgen
� " Nd der Verein « st eine weitere Ausdehnung ge -

i ! MUß.
ziemlich gut besuchte Versammlung der Metall «

� " ' —
' iedschait Berlin im Osten ) , fand

Vo. fitz des Herrn Günther statt
der Vereinigung die zahlreich er -

K, DeutsqlaucS ( Mtigliedfchalt Berlin im Osten ) , fand
den 11. d. M. , unter Vo. fitz des Herrn Günther statt

�S. ??deglüßte Namens der Vereinigung die zahlreich er .

WelÄ neuen Mitglieder und spricht die Hoffnung auS , daß
S Li,* treu und fest zur Vereinigung halten mögen . Bei

Lcht vorgenomm - nen Eraänzungswahl deS Vorstandes
0Cmi! 1! 9 nunmehr folgendes Gefammtresultat heraus : He «

� Pt ( n %i « rwr eüÄr [ " 2. " $orPÖmb( r , Herr

Vry - r und Künicke werd - n zu Revisoren ernannt .

legt hierauf in ausführlrch - r Weise « e Roth .

�en m ! Wandknmtnstützung klar . Redner schließt

Nein z,u allgemetnem Bestall aufgenommenen Vortrag mit

. ' reir . iz�U an die Metalla bester , fich um das Bann « der
N ble �S zu schaaren . In Lhi - l ' chcm Sinne sprechcn fich
b fkri�ren «lein , Knappe und Beyer au ? . Ein Antrag

Anilin . 91 • batet um Untcrstützurg kann , da d aS

??sschl>at �"Mitgliedschaft der Vereinigung gehört , nicht de -
ß' ben L, forden , und wird es jedem Einzelnen anheimg « .
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Äniw
könne ,
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auf Grund
Woche ,

WWWDWM . .. . . . . .per .
Mo Kollegen nur 9 bis " 10 M. pro Woche ,

«chtzigstündlg « Arbeitszeit verdienen ! H er( Ndlick « . V. ' �l ' unvrger «rbestSzrit rerdtenen I V «
Sat , so führte Referent tm weiUren aus , daß

die Drechsler Berlins in eine Lohnbewegung eintrsten , und
der V « an wäre berufen , in dies « Sache vorzugehen , zumal
die Lohnkommisston , welche dl « Lohnbewegung im Jahre
1833 lestete , fich seit länger denn Jahresfrist um
die Jntereffen , welche dieselbe berufen war zu vecireten ,
nicht mehr bekümmert , sondern spurlos von der Bildfläche vn -
schwunden ist , ohne eine Abrechnung zu geben . Zum Schluß
führle Referent noch aus , daß nur auf Grund genau auf¬
gestellter Mioimallohntarife und deren strik - er Durchführung
bei gleichzatiger Herabsetzung der Arbatszest auf höchstens
sechzig Stunden pro Woche , eine wirkliche Befferung lunser «
Lchnverhältniffe zu « warten sa . Ba Aufstellung d « Minimal -
lohntarife wäre vor Allem darauf zu achten , daß die Preise so
normirt find , daß selbst der schwächere A beiin nicht weniger
wie 18 Mail Sie Woche verdiene . So möge denn jeder
Kollege seiner Pflicht eingedenk sein , daß « berufen ist , für
die Regelung uns « « wichtigsten L- b nsfragen mstzuwirken ,
daß er wiederum berufen ist , für die Einführung einer der
Gesammthest dienenden Sozialreform einzutreten . Nach an «
sehr eingehenden und regen Diskusfion gelangte folgend «
Resolution zur Annahme : „ Die hrut - ge Ansammlung d « S
Vereins zur Wahrung der materiellen Jntereffen der Drechsler
und BerufSgenoffen erklärt : In Erwägung , daß die Lohn -
vnbältniffe in unserem Gewerk fest 1876 um ca . 75 pC: . ge -
funken stnd ; in weiterer Erwägung , daß die Lohnbewegung
von 1883 resultatloS verlaufen ist , mit allen Kräften dahin zu
wi . ktn , daß eine neue Lohnbewegung in Szene geletzt wirv ,
um dadurch die Lage der Drechsler und BerufSgenoffen wird «
zu - einer menschenwürdigeren zu gestalten . Nach Erledigung
de » Verschiedenen und des FragnastenS schließt der Vorfitzende
mit der Mittheilung , daß am Montag , den 18. Mai , eine
große öffentlich « Versammlung sämmllich « Drechsler und
BerufSgenoffen Berlins stattfindet , die Versammlung .

Ter Verband der deutschen Ztmmerleute ( Lokal . V « >
band Berlin ) hielt am Mittwoch Abend seine regelmäßige
Versammlung im Vneinslotal , Kommandantenstraße 20 ab .
Da der Ref « cnt am Erscheinen verhindert war , konnte der
angekündigte Vortrag nicht stattfinden . Vor Eintritt in die
Tagesordnung veilaS d « Voifisende einen Antrag , welcher
dahin lautete , daß man einen kleinen Fonds gründen möge ,
aus welchem kranke Mitglieder und bei eintretendem TodeS -
falle die Hinterbliebenen eine kleine Unterstützung erhallen
könnten . Der Antrag wurde aber bis zu an « staltfindenden
Generalversammlung vertagt . Zweit « Punkt d « TageS -
ordnung mar die Gründung ein « ReiieunterstützungSkaffe .
H « r Darge besprach die Vorlheile derselben für die reisenden
Kameraden sowohl , als wie für den Verband . Hieran knüpfte
fich ein « Diskusfion , an der sich die Herren N x, Schönstein
und Lehmann betheiligten All « «klärten sich für Gründung
einer solchen Kasse , wa » von der Versammlung mit Beifall
aulg - nommen wurde . Als zweit « Punkt der Tagesordnung :
„ VnschiedeneS " , machte Hnr Dltrich die Mittheilung . daß am
Sonntag , den 17 . d. M. , eine Zimtirrgesellen Versammlung
in Rtimckendorf stattfindet zum Zwecke d « Gründung eines

dortigen LokalveibandeS . Hinan knüpfte Hnr Schönstein
einige Worte , indem dnselbc die Voriheile klar legte , welche
durch eine Vneinigung erzielt würdrn . Redn « wieS auf die
beendeten Streiks verschieden « Städte hin , welche die Ver »

einigung zum Vortheile der Kameraden ausgeführt hätten .
Ferner erwähnte « einen bevorstehenden Streik und zwar in

Ohlau in Schlesten , denn dort seien die Vndältniffe noch so,
daß eS den Kamnaden nicht möglich ist , fich zu « nähren ,
denn bei ein « zwölfstündigcn Arbeitszeit mit Mk . 1. 50 Lohn
kann man fich nicht satt essen , geschweige noch , seinen Pflichten
alS Mensch nachkommen . Schließlich wurde an alle Kameraden
die Mahnung gerichtet , dem Verbände der deutschen Zimmer -
leute beizutreten und an dem begonnenen Bau mit arbeiten

zu helfen , denn nur durch ein Ganzes kann etwas Ganzes
geschaffen werden .

Bezirk « - Verein des werkthätige « Volke ? der Schöa »
hauser Vorstadt . In d « Sitzung vom 12. Mai , die vom
2. Vorsttzendm , H« rn Schindler gi leitet wurde , erbielt nach
Erledigung der geschäftlichen Miltbeilungcn Herr Dr . Hub «
auS München das Wort zu sanem Referat : „ lieb « den Ultra «
montaniSmuS und die Schule . " An der Diskusfion nach
diesem Vortrage betheiligten fich die Herren Brehm « , Frügge ,
Ballmüller und Augustin . Die streikenden Tischler aus der
Vereinskaffe zu unterstützen wurde abgelehnt , für die Anilin .
arbeit « jedoch eine Tellersammlung bewilligt . Auch gelangte
d « Antrag zur Annahme , daß eine Petition an den Magistrat
wegen VotlSbadeaustalten eingereicht werden soll . Sodann
wurde b- schloffm , die nächste Ansammlung am Dienstag ,
den 19 . Mai , abzuhalten , die Tagesordnung stehe im In -
seratenthelle am Sonntag .

hfs . Die von der Lohnkommisston der Schlosser ein -
berufene Generalversammlung dn Schlosser und « « wandten
B«ufsgenossen , welche am Mittwoch , den 13 . d. M. , AdendS
in den vereinigten Sälen d « Gratweil ' ichen Binhallen unter
dem Vorfitze des Hnren Miethe tagte , war recht zahlreich be .

sucht . In derselben hielt zunächst als Refttent Herr Fritz
Goercki « nen mit großem Bufall aufgenommenen Vortrag
üb « „ Die Nothwendigleit der Einführung eines zehnstündigen
MaximalarbeitStageS in ganz Berlin " , in welchem er die de -

kannten , hierfür geltend zu machenden Gründe eingehend « -
örtnte und namentlich auf ' s schlagendste nachwies , daß nur

dadurch eine Verringerung der übergroßen Zahl von Arbeits .

losen und in Folge hiervon e ne Sleigerung der Löhne herbei .

gesührt werden könne . Seldstverständlich müsse damit eine

Beseitigung der Uederstunden . und SonntagSarbeit verbunden

sein . In der hieran sich anschließenden Diskusfion sprachen fich
olle Redner in diesem Sinne aus . Hierauf berichtete He «

Miethe üb « die Verhandlungen und Bestlüffe der soeben

stattgehabten Wnkstattbezirks . und allgemeinen Werkstatt - De-

legiaen - Verlammlung und verlas daS an die Meister zu v « .

sendende Zirkular behufs Erklärung üb « ihr Verhalten gegen -
über der beabsichtigten Einführung d « Zihnstundenarbell alS

Mcx ' malardatSzeit . Die Versammlung errhalte dem Z rlular

ihre Zustimmung und beschloß U. A. auch , eiieTellersammlung

zur Ilaterstützung der streikenden Slnilintabrikarbeiter zu ver -

anstaltin ; dieselbe ergab etwas üb « 14 M.
t . Webet die schlesischcn Weberverhältnisse tu der

Berliner Fabrikation «stattete am Abend deS 13. d. MtS .

Herr Klöst . - rlein in einer öffentlichen , in Büß ' Salon , Große
Frankfurterstr . 37 , stattgehabten Wcberversammluna einen int « -

»ssanten Berichi . Der Referent war , nebst elnemVertret « von

NowaweS , anläßlich deS letzten umfangreichen Weberflraks mtt

der Agitation in Schliflen betraut worden und hatte als AuS -

aangkpunkt Neurode gewählt . Dem Bnicht zu Folge erstreckt

fich die Baiin « Fabrikation von Neurobe auS einige Mellen

irS Gebirge hinein , auf der einen Leite bis noch Wünschelburg ,
auf der anderen biS noch Wüste Gielsdorf . In elenden Hütten ,
nach Art der „ Bauden " über daS Gebrrge ver -

streut , wohnend , führen die sogenannten „ Bnliner

Lohnweder " ein höchst trauriges Da ein . Häufig ab ,

geschi . dcn von aller Welt , stnv fie hilflos preiSgegebin

den Chikanen der Vertreter von Berliner Firmen , deren in

Neurode 12 am Platze stnd . Ein regewaßigeS Lohnvahältniß
bektcht gar nicht . Wenn die Weber em Stück übnnehmen ,
wissen fie nicht , waS sie dafür bekommen , da von den V « .

tlelern die miglaublittsten Abzüge gemacht werdtn für die

kleinsten Fehl « . In N- urode und Umgegend sollen ca . 3000

Stühle gehen und die Löhne 25pCr . niedrig « , als in Bcrlln

fein wahrend in Wünsch « lbmg die Löhne um 50 rCt .

d fferiren da h ! « die Neurod « Vertreter wiederum „ Ver -

int r " ewaesetzt haben . D « Bürgermeister von Neurode soll

H rrn S löste , lein mUgetheilt haben , daß « den „ Berliner

Katschar und Langenau , woselbst inkl . der Dörfer
gegen 2000 Stühle ardeiten . Die jetzige Weberbewegung hat
m der ganzen Bevölkerung EchlestenS das größte Aufsehen er »
regt und sellenS der Weber da ! bereitwilligste Entgegenkommen
gefunden . Mit d « Organisation „ er dortigen Weber wird
«nstlich vorgegangen . Die Neurod « Umgegend ist in
3 Distnkte eingetheilt und für jeden ein provisorisch « Vorstand
eingesetzt worden . Das Weitere wird von Berlin resp . NowaweS
veranlaßt werden . Eine Reform deS Vertreter - resp . Ausgeb « .
wesenS wird als dringend nothmendig bezeichnet , da deren
willkürliche Handlungen ohne Vorwiffen der Fabrikanten ge »
schehin .

Die Lohnkommission der Stellmacher batt « zu Mitt »
woch , den 13. d. Mts , Abend ? 8' / - Uhr eine öffentliche Vn «
sammlung sämmtlich « Slellmacher Berlins nach G: ätz Salon »
Brunnenstr . 149 , etnb « ufen , zu welcher auch die Meister ein »
geladen waren . Die Versammlung war gegen die früheren
stark besucht zu nennen ; auch einige Meist « mit ihrem
Obermeister Herrn Schulz wohnten dies « Ansammlung bei .
Hnr Rödel referirte üb « Zweck und Ziel unserer Organisation .
Referent steut fich , daß der He « Obermeister dn Einladung
der Gesellen gefolgt ist . DaS ließe doch darauf schließen , alS
wollten die Meister ffiedlich mit ihren Gesellen die Schäden
und Mangel ihres GewerleS beseitigen , denn nur die großen
Mängel , wie übermäßig lange Arbeitszeit , der schlechte Lohn
und die Sonntagsardat rc . hätten doch nur die Arbeit « ge »
zwungen , fich zu organstren und fich zu « ehren . Redn «
fordert die Lohnkommiifion auf , von diesen drei Hauptbedin »
gungen nichts abzulaffen , bis die Meist « angewilligt hätten .
sich zu fügen . Ja d « Diskusfion meint « d « Herr Obermaster »
daß Referent wohl ein wenig zu schwarz gezeichnet hätte , da
eben die SonntagSarbeit nicht so zwangSmäßig unter den Stell »
machern herrsche wie z. B. bei den Schmieden . D « Ober «
meist « » « sprach aber , bei den Meistern darauf hinzuwirken ,
daß etwaige Schäden , soweit eS ginge , ausgebessert würden .
Auch Master Elbe meinte , daß eS wohl unmöglich wäre , die
SonntagSarbeit einzustellen , denn wenn ein Kunde am Sonn »
abend seinen Wagen zur Reparatur bringt , so muß d « s : lde
am Sonntag gemacht werden , da der Kunde ihn am Montag
früh gebraucht . Hierin wurde Herrn Eibe aber gleich von
Hrn . Graack widerlegt , indem derselbe ausführte , daß ver Kunde
seinen Wagen nicht eh « gebraucht , bi » dnsrlbe fertig ist , und
dieses liege an den Meist « » wie an den Gesellen , ob dieselben
die Arbat Sonntags machen od « nicht . Ec fordere Mast «
wie Gesellen zum gemeinsamen Vorgehen in dies « Sache auf .
Es wurde hinauf folgende Resolution einstimmig angenommen :
Di « heute den 13. Mai ct . tn G: ätz Salon . Brunnenstr . 140 ,
tagend - öffentliche Versammlung der Stellmach « Berlins « -
klärt fich mtt den Ausführungen des Hnrn Rödel voll und
ganz einvnstanden und verpflichtet fich , mit allen ihr gesetzlich
zu Gebote stehenden Mitteln für ihre Organisation resp . Auf «
bess « una ihres GcwerkS einzutreten . Bad « hierauf folgenden
Pause ließen stch viele Kollegen Karten zum Unterstützung !»
fonds aushändigen . He « Heider machte dn Versammlung de »
kannt , daß am 1. und 2. Pstngstfeiertag ein Kongreß deutsch «
Wagenbau « nach Magdeburg einberufen sei , woselbst fich doch
auch die Bnlin « Stellmacher wenigstens durch anm Dele »
gtrlen oertreten lassen möchten . N rchdem ssch die Versammlung
zustimmend «klärt hatte , wurde Heinrich Graack , Martenburgn »
straße 25 , als D; legirter für Berlin gewählt .

t . Der Arbeiter . vezirksveretn der Oranienburger
Vorstadt und de ? Weddtng hielt am HirnmelsahrtStaze ,
Vormittags , im Wedding - Park eine außerordentliche Vttsamm »
lung ab , welche mit einem Voricaze des hnrn Reichstags »
Abgeordneten Pf an n tu ch eröffnet wurde Der He « Vor «
tragende legte seinen Ausführungen die durch den Rachsiag
revivirten Zolltarife zu Grunde und gab seiner Meinung dahin
Ausdruck , daß die beschlossenen Zollerhöhungen mehr Schaden ,
wie Nutzen brächten , al » ein Baspiel für viele die Getreide -
zölle herausgreifend und näher desprechmd . Wenn die deutsche
Landwitthschaft nur in Händen von Kleinbauern fich befände ,
so könnte man von einem Schutze der nationalen Arbeit , d «
Landwtrthschast reden , da aber sieben Zehntel de » gesammten
Grund und Bodens in den Händen einzelner Großgrundbe »
fitz « fich befinden und nur drei Z hntel in Händen von Klan -
dauern , so zöge ane kleine Minorität auf Kosten der großen
Masoittät Vortheil aus den Getreidezöllen . Da eS
aber auch wird « einmal geschehen könne , daß die Groß -
grundbefitz « eS vorthellhafter fänden , statt Gelreive
Zuckenüden , Kattoffeln , oder dergl . zu bäum und dieselbm
auch die Macht hätten , nach dieser Richtung hin fich die
Staatthilfe zu stchern , so würde eS schließlich von den
Kroßgrundbefitzern abhängen , ob daS Volk etwas zu
essen habe oder nicht , wenn fie nicht durch Gesetz gezwungen
werden könnten , dt « jenigen Früchte zu bauen , die zur Ernah -
rung deS Volkes nothwendig stnd . Wenn dies nicht möglich
sei , müsse die gesellschaftliche Entwick- lung dahin drängm , daß
der Grund und Boden wieder wie einstmals Eigenthum d «
gesammten Nation werde . — Nach diesem erfolgte die polizei »
liche Auflösung der Versammlung auf Grund des § 9 deS
SozialistenaesetzeS .

Die Mitglieder der Zentral - Kranken » nnd Sterbe «
Kasse der Tabakarbeiter Deutschlands ( E. H. ) in Hamburg ,
öriliche VerwalrungSsteae Berlin , werven darauf aufmerksam
gemacht , daß beute Vormittag 10 Übt eine Versammlung im
„Palmensaal " , Neue Schönhauserstr . 20 , stattstadet . Tages »
ordnung : 1. Anträge zur General - Versammlung in Offen -
dach a. M. 2. Wahl von vier Delegirten zu derielbm . Dl «
Wichtigkeit der Tagesordnung macht es nothwendig , daß ein
jedeS Mitglied erscheinen muß und machen wir besonders die
weiblichen Mitglieder darauf aufmerksam , daß ste berechtigt
find , an allen Mitglieder - Versammlungen Thal zu nehmen .

Für die Mitglieder der örtlichen VerwaltnngS - Stelle
Berlin A. der Ze . ttral - Kranken - und Steide Kasse ver Tischler
u- s. w. findet am Sonntag , den 17. Mai , Vormittag 10 Uhr
im Lokal de « Herrn Wohlhaup » , Manteuffelstr . 9, eine Ver »
sammluna statt . T . - O : 1. Abrechnung vom I. Quartal . 2.
Statutenb - rathung . 3. Verschiedenes . Das Mitgliedsbuch
muß vorgezeigt werden .

Im Fachveret « der Tischler , Neue Grünstraße 23 , findet
am Sonnabend ( heute ) Abend eine Diskusston üd « die Lohn »
bewegung der Tischler in Beilin . Königsberg . Krefeld und
Gera statt . DaS Referat wird He « Klose übnnehmen . In der
nächsten Woche hält der V« ein zwei Versammlungen ab , und
zwar am Montag , dm 18 . Mai in Rothacker ' s Lokal , Belle »
Alliarcestraße 5, und am Mittwoch , dm 20 . Mai , in Kurz »
mann ' s Lokal , Bergstraße 63 . Beide Versammlungen finden »
wie die heutige , Abmds 8' / , Uhr statt . Freiwillige Beiträge
für die auswärtigen stceikmden Tischler werden in dm Ler »
sammlunaen angenommen .

Große öffentliche Versammlung der Former Berlins
am Sorn ' ag , den 17. Mai 1885 , VormittaaS 10 Uhr , im
Königstädtischen Theater , Alexanderplatz 40 . Tage « Ordnung :
1. Gründung einer Kafse für Aibeitslose . 2. Die Organifalion
der Metallarbett » Deutschlands . Es ist Pflicht elneS jeden ,
hauptiächlich aibeitslosm FormeiS , zu dieser Ansammlung zu
erscheinen .

Versammlung der Allgemeinen Kranken » « nd Sterbe «
Kasse der Metallarbeiter ( E. H. Nr . 29 zu Hamburg ) ,
Filiale 5, Sonntag , den 17. Mai , Vormittags 10 Uli - im
Restaurant von Ackermann , Lothringerstr . 81 .

Eine « etsammlmig der Drechsler , Knopfarbelt »

wr - churg üb « ArbtUsnachwetS . 3. Verschrede . eS . Gäste durch
Mitglied « eingeführt haben Zutritt . Neue Mitglieder werdm
aufgenommen .



Zkbeiter . vtgitktvtttin der Oravieuburger Vorstadt
« vd de » Weddwg . Dm Mitgliedem »ur Nachricht , dahdie
« dmtliche Mitgliederversammlung am Montag , den 18 . Mai ,

auifSllt und die nächste Versammlung am 8. Juni er . statt «

findet .

Versammlung der Mitglieder der Allg . Kransen . und

Sttlbekaffe der Metallarbeiter ( E. £ . < « . Nr - 29 bamburq )

Flliale III . ( Süßere Louismstadt ) am Sonntag den 17 . d. M. ,

Vormittag 10 Uhr , Manteuffelstr . 90 ( Louisenstavtische Reffource ) .

Mitgliedsbuch legtttmirt .

Eine große öffentliche Versammlung sämmtlicher
Drechsler und Berustaenosse « Berlin » , zu welcher auaz

die Herren Meister und Fabrikanten eingeladen werden , findet

am Montag , dm 18. Mai , Abends 8 Uhr , im Königstadt »

Kasino , Holzmarktstr . 72 und 73 , statt . Die Tages - Ordnung
wird am Sonntag im Jnseratentheil deS „ Berliner Volkidlatt '

besannt gemacht werden .

Eine große öffentliche Versammlung sämmtlicher
Schuhmacher Berlin » findet am Sonnabend , den 16. d. M. ,

Abend » 8 Uhr , Kommandantenstr . 71/72 in Niest ' S Salon statt .
1. Der Streik der Lederarbeiter und Zwicker der Schuhfabrik
von Müller und Echlizweg , Sebastianstr . 20 und wie stellen

sich die Berliner Kollegen dazu . 2. Ergänzungswahl der

Kommission .

Generalversammlung des Vereins zur Wahrung der

Jnterefien der Maler Berlin - Dienstaa . den 19 . Mai . Abend »

8 Uhr . Alte Jakobstraße 83 . Da der Voistand b- schloffm hat ,
dm Verein aufzulösen , um dem Gaumreine beizutreten , wird

»ahlreiche » Erscheinen der MUglieder gewünscht .

Fachverein der Korbmacher Berlin » und Umgegend .

Sonntag , den 17 . Mai 1885 , Vormittags 10 Uhr, ' Adalbert -

firaße 21 bei Otto Versammlung . Tagesordnung wird in der

Versammlung bekannt gegeben .

Große öffentliche Generalversammlung sämmtlicher
Maler Berlin » und Umgegmd Sonntag , den 17. Mai , Vor -

mittag » 10' / , Uhr , in Gratweil ' S Säle , Kommandantenstr . 77/79 .

Tagesordnung : 1. Iii der Verband der Maler und verwandtm

BerufSgmoffm im Stand : , die Lohnverhältnlffe und Arbeits -

zeit der Maler zu regeln ? Referent Herr Michelsen - 2. Ab¬

rechnung der Kommission . 3. Verschiedenes . Der Wichtigkeit
halber wird um recht regen Besuch gebeten .

Zeutral - Krankeu - und Sterbekasse der �deutschen
Zimmerleute . Sonntag , den 17. Mai , Vormittags 9' / -

Uhr . General . Versammlung in Scheffer ' S Lokal , Jnselstr . 10 H.

Tagesordnung : 1. Neuwahl dei Vorstände » . 2. Kaffenab -

rechnung . 3. Verschiedenes . Neue Mitglieder wnden aufge -

nommen .

Freie Vereinigung der Vergolder und Fachgeuosse «
hält ihre Versammlung mtt Vortrag über Chemie mit Experi -

menten . Bericht der Streikgelder für Kopenhagen , Verschiedene »,
in Keller ' s Saal , Andreasstraße 21 , am Montag , 18 . Mai ,

AbendS 8 Uhr , ab .

In Köpenick findet am Sonntag , den 17 . Mai , Nach -

mittags 4 Uhr eine große Vers mmlung im Echüyenhause
statt .

Der BeztrkS - Verein der arbeitenden Bevölkerung de »

S . W. verlin » hält Montag , dm 18 Mai . Abend » 3' / , Uhr
in Rieft ' S Lokal , Kommandantenstr . 71 - 72 eine Versammlung

ab , in welcher Herr OSkar Krohm über die bevorstehenden
LandtagSwahlen referirm wird .

Tagesliste der Königl . sächsischen Landeslotterie .

Ziehung vom Freitag , dm 15 . Mai .

( Ohne Gewähr ! )
817 339 525 283 ( 1000 ) 153 187 577 203 94266 836584

682 55 77 . 1817 95 141 677 489 603 217 725 568 333

( 500 ) 718 535 842 910 164 503 ( 300 ) 865 194 . 2453 882
309 108 814 179 295 176 758 49 618 . 8953 922 266 164

974 267 608 855 387 438 184 74 268 343 741 ( 300 ) 123 142

51000) 694 506 575 192 180 . 4953 835 599 4 841 408 264
113 380 846 673 10 832 646 . 5046 819 ( 300 ) 847 ( 500 ) 402

89 672 613 496 ( 500 ) 343 238 978 680 99 ( 300 ) 621 598 ( 300 )
993 185 243 . 6242 ( 300 ) 932 381 878 ( 500 ) 686 624 169
992 809 887 793 466 891 4. 7000 712 822 418 ( 500 ) 155

206 481 488 ( 1000 ) 657 777 754 6 487 640 143 631 169 899

934 932 334 56 . 8116 ( 300 ) 858 196 89 680 823 677 ( 300 )
218 94 ( 300 ) 287 791 799 99 59 466 . 9586 92 303 592

764 761 691 76 ( 1000 ) 696 864 439 245 ( 500 ) 971 795 776
2 478 190 213 966 130 568 III 835 324 40 71 .

10841 468 III 421 21 495 366 430 274 ( 3000 ) 836
424 ( 300 ) 184 ( 3000 ) 97 766 58 9 131 532 40g 461 389
962 276424 740 ( 300 ) 339 687 225 . 11628 495 933 324
163 372 662 440 763 82 236 317 303 656 ( 300 ) 453 80 159
804 747 271 148 493 219 449 667 53 . 12122 410 117 102
338 754 895 641 371 170 872 151 421 ( 5000 ) 962 36 983
289 . 18965 37 934 307 ( 1000 ) 927 95 830 640 ( 300 ) 605
496 617 163 825 ( 300 ) 858 ( 500 ) 564 . 14871 861 ( 500 ) 46
905 463 766 830 865 421 751 340 304 422 267 951 340 304
422 287 953 288 207 61 690 - 15561 767 352 450 490 494
( 300) 1 341 191 823 ( 300) 423 560 854 956 724 897 236
891 81 528 50 ( 500) lb5 . 16192 386 422 332 77 641 ( 1000 )
634 595 822 964 317 231 656 463 553 ( 3000 ) 742 63 248
122 191 992 710 140 938 209 . 17853 432 621 406 801 780
880 347 765 298 506 279 96 788 141 ( 300 ) 342 ( 300 ) 936
164 ( 1000 ) . 18344 788 748 127 601 475 593 133 288 11
324 425 233 16 131 984 520 610 309 710 61 181 449 794
162 40 157 240 ( 300 ) . 19730 218 325 478 176 ( 500 ) 578
328 687 372 502 292 601 5 522 767 115 33 481 ( 300) 546

( 3000 ) 746 ( 300 ) 625 ( 1000 ) 872 ( 3000 ) 685 324 III .

20794 731 ( 300 ) 992 ( 300 ) 70 597 584 243 491 956
( 1000 ) 345 321 693 316 338 777 389 333 177 721 945 .
21369 977 366 855 787 552 741 422 756 ( 300 ) 265
929 ( 15000 ) 180 795 456 ( 300 ) 652 693 22301 132 ( 1000 )
48 972 ( 300 ) 624 790 534 356 993 875 209 292 36 202 919
433 760 462 524 50 ( 500 ) 546 677 ( 300 ) 823 65 257 669 .
28094 738 357 911 714 ( 300 ) 342 . 24033 356 971 359
( 3000 ) 34 664 158 312 641 408 832 521 961 578 72 .
25803 221 26 ( 500 ) 900 69 392 ( 1000 ) 47 731 516 272 566
602 845 113 ( 3000 ) . 26820 393 865 331 795 ( 300 ) 465
( 3000 ) 430 554 41 727 505 661 626 ( 1000 ) 19 993 630
161 ( 3000 ) 52 ( 500 ) 888 . 27390 206 927 994 275 857 396
965 ( 500) 313 16 474 926 835 ( 1000 ) 514 892 947 682 902 .
129 . 28065 63 74 244 825 298 83 976 841 176 ( 1000 )
121 ( 500 ) 308 811 778 204 449 ( 300 ) 349 ( 500 ) 53 602 172
874 651 94 126 ( 300 ) 637 463 . 29474 565 458 240 947
842 9 847 234 919 314 938 626 137 772 ( 300 ) 833 801 .

80552 27 374 425 359 646 ( 500 ) 882 ( 1000 ) 745 898
354 181 381 347 342 957 ( 300 ) 136 988 747 499 124 ( 500 )
441 837 559 479 ( 3000 ) 532 692 . 81511 441 453 ( 500 ) 950
722 397 987 104 794 ( 1000 ) 8 ( 500 ) 134 68 79 915 122 531
562 563 747 . 82694 497 284 582 29 634 829 294 ( 3000 )
547 ( 300 ) 160 353 922 259 79 235 . 88129 384 210 206 551
310 837 463 144 817 695 167 961 907 729 65 135 922 67
836 174 999 721 120 . 84232 580 719 176 ( 1000 ) 197 709
482 536 753 830 426 ( 300 ) 474 695 615 930 884 ( 300 ) 829
998 568 726 ( 5000 ) 992 383 . 35281 503 929 173 ( 300 ) 126
97 223 826 922 159 170 637 684 456 50 440 224 ( 300 ) 818
57 260 . 36054 872 830 331 323 786 609 105 988 910 560
248 591 675 321 38 189 654 ( 300 ) 262 ( 1000 ) 311 226 57 .
37751 633 153 464 527 728 580 269 657 371 857 798 144
633 ( 300) 489 308 748 ( 300 ) 45 574 600 552 105 606 777
868 ( 300 ) . 88749 ( 300 ) 783 873 635 413 358 500 290 816
701 679 648 331 399 ( 300 ) 395 142 934 215 46 624 415
372 . 89434 584 69 990 377 550 781 828 491 903 87 104
760 259 45 31 856 755 332 761 .

40643 441 881 292 818 ( 500 ) 486 419 474 731 172 275
873 401 90 305 184 606 50 303 6 666 690 ( 1000 ) 530 431
59 298 . 41367 ( 300 ) 323 726 272 887 598 ( 3000 ) 733
( 3000 ) 551 ( 300 ) 165 705 53 368 ( 1000 ) 734 447 895 ( 300 )
773 742 161 408 242 23 . 42279 742 70 202 145 926 334
218 400 900 434 243 292 ( 500 ) 588 ( 500 ) 449 ( 1000 ) 871
133 595 . 48697 781 120 19 ( 1000 ) 328 726 514 924 928
922 194 470 911 893 847 37 228 ( 300 ) 633 . 44343 390
248 849 708 73 243 839 163 126 ( 500 ) 255 329 ( 1000 ) 396
( 1000 ) 639 371 261 675 ( 300 ) 759 ( 5000 ) 421 263 978 364
721 374 756 616 . 45585 277 760 ( 1000 ) 719 703 868 981
413 215 35 603 8 409 63 988 822 ( 300 ) 861 307 180 420
704 321 . 46958 45 911 98 787 940 200 914 475 ( 300 )
495 ( 3000 ) 692 109 464 361 879 ( 500 ) 626 . 47813 554 9
207 382 812 ( 5000 ) 798 843 730 68 977 850 420 36 ( 300 )
171 ( 3000 ) 731 608 451 937 . 48374 813 387 374 507 923

788 231 299 676 376 948 123 311 . 49614 789 416 274
25 469 314 787 ( 300 ) 977 242 563 867 87 705 654 551
704 812 .

50090 213 17 640 595 701 511 609 148 287 16 201
864 . 61531 115 157 953 ( 500 ) 310 379 543 807 164 ( 300 )
353 274 888 551 618 738 160 290 116 . 52901 329 ( 300 )
533 25 158 917 456 960 868 578 765 553 789 349 597
784 ( 3C00 ) 804 943 626 728 550 171 460 760 . 53108
868 681 66 90 533 324 247 561 ( 300 ) 469 565 465 543
674 274 938 461 ( 300 ) 948 528 ( 500 ) 158 ( 300 ) 957 697
613 686 ( 500 ) . 54311 905 258 347 790 ( 300 ) 673 ( 300 )
518 525 957 ( 1000 ) 152 660 659 166 529 13 871 ( 500 ) .
55950 183 365 84 33 462 355 826 127 234 566 56 122 867

154 517 817 . 66371 445 289 683 ( 300 ) 650 641 6«

119 332 ( 300 ) 698 919 292 429 ( 300 ) 993 997 993 W;
472 ( 500 ) 745 503 . 57740 781 775 287 (300) #

381 195 ( 3000 ) 650 ( 500 ) 489 ( 1000 ) 860 843 763 616 j

37 484 . 58584 790 522 210 360 916 632 U6 ( # :
932 109 390 651 908 79 141 ( 1000 ) 814 195 754 %
59828 753 ( 300 ) 326 ( 3000 ) 776 662 920 944 936 9-5

502 151 883 469 998 965 .

60212 68 ( 500) 902 472 427 806 778 830 541 Ä
443 482 402 852 402 852 24 128 933 773 720 379j
61047 160 906 67 337 276 385 416 634 728 930 123 %
558 ( 300 ) 930 296 ( 1000 ) 359 . 62620 701 746 829 1';
719 455 167 702 819 998 851 ( 300 ) 354 840 555 623.

( 300 ) 146 980 790 183 940 534 572 648 ( 300 ) 737 216 %
997 906 331 210 ( 1000 ) 22 560 926 123 ( 3000 ) 661
815 590 654 890 606 10 360 . 64017 700 734 643J/L
( 1000 ) 711 591 627 463 579 339 258 834 120 773 jf

1

507 671 651 ( 500 ) 526 548 715 303 344 ( 300 ) . 6 %
539 627 303 493 26 371 41 531 ( 500 ) 692 608 843 « y
479 928 21 279 5 ( 3000 ) 535 814 . 66493 104 (300) ,

'

147 601 383 385 641 335 607 807 717 ( 300 ) 194 #
390 989 430 881 175 100 255 23 991 223 614 861 #
872 ( 3000 ) 22 ( 500 ) . 67685 224 421 756 621 86 Ä
698 693 56 834 512 209 866 101 370 ( 300 ) 472 (60%, '
618 669 61 394 723 ( 3000 ) 346 609 325 774 524 %
831 168 605 30 286 166 385 568 703 . 69561 435 K
535 789 2U6 976 713 848 477 ( 3000 ) 809 273 532 �

130 884 996 ( 1000 ) 266 320 ( 300 ) 178 780 529 .

70378 116 747 935 136 504 ( 500 ) 77 366 497
3 228 393 635 409 ( 300 ) 971 721 839 131 363 (*"= d
614 8 424 861 945 . 71874 ( 500 ) 887 682 904 >
587 465 94 930 542 359 661 334 769 219 446 . % ,
326 ( 3000 ) 353 166 ( 300 ) 721 ( 500 ) 946 525 (300) �
( 500 ) 114 ( 300 ) 504 349 776 982 ( 3000 ) 620 4 649 %
359 90 992 483 635 267 727 296 448 567 . 7311*7,
821 773 669 580 308 243 719 248 39 295 319 902 ,»1
( 300 ) 722 250 604 428 5 943 ( 1000 ) 606 682 . «
( 500 ) 991 ( 1000 ) 548 997 407 996 796 523 058 A
331 897 485 ( 300 ) 783 692 317 426 539 147 69. %
224 694 975 ( 300 ) 334 ( 500 ) 352 911 901 554 889 ?

( 3000 ) 502 340 945 . 76940 578 653 538 177 494
574 437 748 682 223 ( 500 ) 139 161 693 317 lS6
681 947 ( 5C0 ) 615 511 . 77912 175 918 482 919
( 300 ) 770 376 717 278 ( 300 ) 204 ( 500 ) 107 904 460 j
277 151 . 78038 862 ( 3000 ) 202 691 988 77 730 %
186 364 918 853 970 117 869 454 389 . 79225 0

25 ( 500 ) 653 605 361 547 302 920 974 320 983 -

525 686 .

80330 ( 500 ) 351 303 293 143 961 329 77 577
866 ( 300 ) 574 679 925 952 804 67 956 . 81700 9�5
608 178 592 896 414 830 261 788 769 245 ( 300 ) %
37 ( 3000 ) 820 9. 82878 813 879 531 289 615 502

( 3000 ) 892 288 540 120 24 401 215 933 221 297 •

157 492 546 563 ( 500 ) . 88137 348 643 304 SÄ.
227 808 420 ( 300 ) 9 298 557 276 733 492 729 «'

84689 503 ( 300 ) 398 161 ( 300 ) 642 286 859 614 LöZ
760 893 433 ( 300 ) 437 185 948 358 811 543 926 '

168 833 428 . 85204 ( 15,000 ) 537 308 359 146 321
681 290 ( 3000 ) 786 460 690 63 549 505 ( 1000 ) 365;
225 936 ( 300 ) 325 664 286 223 ( 300 ) 325 664 286
471 743 332 151 ( 300 ) 857 457 816 504 783 299 .
413 49 342 600 249 705 81 678 22 810 618 . „ . w
( 300 ) 215 517 ( 300 ) 154 849 596 862 142 183 ÄS
240 538 121 . 89348 40 858 ( 3000 ) 528 611 1�
952 ( 300 ) 927 492 407 372 752 ( 300 ) 853 . „

90744 569 571 566 ( 300 ) 959 687 961 503 633 %
60 21 ( 1000 ) 666 260 ( 300 ) 531 395 887 325 30. %
274 995 ( 300 ) 546 959 816 26 858 582 437 ( 100%. /
( 300 ) 121 450 017 124 285 227 13 218 489 . SS %
501 ( 1000 ) 149 103 ( 1000 ) 938 6 577 ( 3000 ) 399 #

688 45 ( 3000 ) 732 675 9 430 663 531 584 ( 300) 6 #
755 254 ( 300 ) 77 985 269 513 720 51 593 699
( 500 ) 249 537 70 88 126 . 94939 214 644 784 1%
473 370 406 113 204 913 ( 300 ) 440 425 904 (300).
723 . 95902 32 ( 300 ) 319 68 ( 3000 ) 736 972 374 #
217 437 924 834 877 ( 300 ) 795 825 447 565 314 40- ,.
( 300 ) 194 461 632 676 474 ( 300 ) 264 ( 1000 ) 58 l�j
819 511 417 995 ( 500 ) 881 655 206 ( 300 ) 918 873 %
97934 337 ( 1000 ) 19 454 208 807 252 490 ( 500 ) %'
738 III 516 910 542 175 159 990 510 316 663/
316 613 531 . 98339 27 981 ( 300 ) 803 197 15 #
181 859 ( 3000 ) 184 967 408 818 . 99203 437 M
( 5000 ) 538 981 596 579 927 124 ( 5000 ) 545 5A
196 61 .

Heute : Sylvia .

Theater .
« Suigltche » Operuhau » .

Heute : Faust .
KSaigltche » Echauspielhau » .

Deutsche » Theater .
Heute : Der W' g » um Herren . _

» eueaUtaaee - Theater .
Heut « : Ein VenfionSkind - _

« eue » Frtedrtch - Wtlhelmftädtische » Theater .
Heute : Der Großmogul . _

Alte Jakobstraße 30 .

Heute I Der Walzer - Köntg .

eltor ' : Ad . Ernst .

Heute : Kean .

Refide « t - Thmter :
Direktion Anton Anno .

Walhall a - O» eretteu - Thmter :
Heute : MaScotte . _ _

Ostend - Theater -

. Hente : Der fliegende Holländer .

Wallner - Theater .

Heute ; Die Leibrente -

Viktoria - Theater .
Heute : Sulfurina . _

_ _

Loutseustädtische » Theater :

Heute ! Der Freischütz. _ __

Todesanzeige .
Nach dreitägigem Krankenlager verschied plötzlich am 14.

d. Mts , früh 2 Uhr , meine liebe Frau Magdalent Hellbig ,
geb . R ö h r i g , im 54 . Lebensjahr . Die Beerdigung findet

von der Ldchmhalle der Freireligiösen Gemeinde ( Pappelallee )
Sonntag Nachmittag 3 Uhr statt . 11047

Berlin , dm 15. Mai 1885 .
Der ttefbetiübte Gatte Heinrich Hellbig .

■ miwiiiii —

Stimmbegabte Herren , welche gewillt find , einem seit
6 Jahren bestehenden Männer - Gesang Berein ( Handwerker ,
Arbeiter ) beizutreten , könnm fich jeden Sonnabend von

9 dt » 11 Uhr im Restaurant Runge , AlvmSledenfttaße 7.

meldm . [ 1025

Fachverein der Tischler .
Sonnabend , de « 16 . Mai , Abend » 8' / - Uhr .

in Jordan ' » Salon , Nene Grüuftraße Nr . 28 :

Vereinsversammlung .
T. >O. : Die Lohnbewegung der Tischler in Berlin und

außerhalb . Ref . : C. Klose . Dtikusston . — Gäste können ein -
geführt werden .

_ 11057 1_
Der Vorstand .

BezirkSverein der arb . Bevölkerung de » SW Berlin » .
Versammlung Montag . 18 . Mai , Ab . 8' / , Uhr , in Nief . ' s

Lokal , Kommandantenstr . 71 —72 . T . - O : Wie stellen fich die
Arbester zu den bevorstehenden Landtagswahlen . Ref . : Herr
Oscar Krobm . 2) Veischiedenes . — Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste willkommen . _ s 1055 ] Der V o r st a n d.

Irnjnmin f. Schlosscr ii . KeriifsgtN.
Sonnabend , den 16 . d. M- , 8' / , Udr Abend » .

Kommandantenstraße 77 —79 :
Vortrag des H- rrn Dr . med . Z ad eck über Lunger krank -

heitm . Aufnahme neuer Mitglieder . Diskussion . Wahl deS
zweiten Schristführers . Verschiedenes . Fragelasten . Gäste
haben Zutritt . Um zahlreichen Besuch ersucht
1058 | _ Der V o r st a n d.

Mitglieder - Versammlung
des

Fachvereins der Drechsler , Knopfarbeiter
und Serufsgeuojfen

am Montag , den 18 . Mai , Abends 8 Uhr .
im Aestanrant Köntgsbauk , Gr . Frantfurterstraße 117 .

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Besprechung üter Arbeitsnachweis . 3 . Ver -

schiedeneS . — Gäste willkommen . Neue MUglieder werden
aufgmommm . 11048
_ _ 3 - A. : B Weißfluck .

Central - Kranken . u . Sterbekaffe d. Maler
u . verw . Berufsa . Deutscht . ( E. H. Nr . 7l )
Mitgliederversammlung Montag , dm 18 . Mai , Abends 8' / , Uhr ,
Alte Jakobstraße 83 ( Reyher ) . Tagesordnung : 1. Kafien -
b nicht . 2. Wahl der Krarkenbesucher . 3. Errichtung von
Zahlstellen . 4. Verschiedme » . [ 1043

Montag , ttn 18 . d. M. , �
tu Keller ' s Lokal , Andreasstraße �

Er. ifratl. vechm!
der Schmiedemeister

und Schmiedegelellm Aerlsi
Pflicht eines jeden Meisters und Gesellen ist

Versammlung zu erscheinen . ,

_ _ Die Lohnkommission der Berliner

EeniralKranken - u . Sterbe»�
Tabakarbeiter Deuts cht. (e. H. ) in

( Örtliche Verwaltungsstelle B. - rlin )

Mitglieder
Sonntag , den 17 . Mai . vormittag » 10 M

im Palmensaal . Nene Schönhauserstr -
. c*. Tagesordnung : „

. 1- Anträge zur General Versammlung in
2. Wahl von vier Delegirtm zu deiselbm . — Da »
buch legilimnt . Der OrtSv orstand . R. Benn� .

Eohtabak
in Ballm und ausgewogen .

Billigste Peetfe .

Uermaim Ltew * * 1
Berlin C. , >

18. Sophienstraßr 18.

ArbeitsmnrKt .

losef ' " « - - i . mk « ° ° W. „ »

Verantwortlich « Redakteur R Grönheim in Berlin . Druck und vrlaz von Nax Babing t « Berlin SW, Beuthstraß , 2
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